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Vorwort

In kaum einem Land Mitteleuropas findet sich eine derartige Vielfalt an Arten und Lebensrau-
men wie im Freistaat Bayern. Flr seine Bewohner spielen neben sozialer Sicherheit unberihr-
te Natur und ein gesundes Lebensumfeld eine immer starkere Rolle. Beim Einsatz flr eine
gesunde Umwelt, fir die Schonung der Ressourcen und die Bewahrung der Schopfung setzt
die Bayerische Umweltpolitik hohe MaRstabe.

Einer dieser Mal3stabe ist es, Natur und Landschaft zum Wohle der Blrgerinnen und Birger zu
erhalten und mit den berechtigten Nutzungsinteressen der Kommunen, der Wirtschaft und der
Birger abzugleichen und weiter zu entwickeln. Ziel einer auf Nachhaltigkeit ausgerichteten,
verantwortungsvollen Umweltpolitik muss es sein, Okologie und Okonomie soweit wie mdg-
lich in Einklang zu bringen und die BedUrfnisse der heutigen Generation mit den Lebenschan-
cen kinftiger Generationen zu verknUpfen.

Die kommunale Landschaftsplanung bietet hierfir ein hervorragendes Instrument. Sie hat die
Aufgabe, die Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege fur den jeweiligen Planungs-
raum zu konkretisieren und Mafsnahmen zur Verwirklichung dieser Ziele aufzuzeigen. Sie schafft
damit wichtige Vorraussetzungen zur Verwirklichung eines Umfeldes, in dem die Menschen
gerne leben und sich in ihrer Gemeinde wohlfihlen.

Nachhaltige Entwicklungen lassen sich dabei nicht verordnen. Sie missen im Dialog mit den
Birgerinnen und Blrgern erfolgen. Dies schafft eine breite Diskussionsplattform, erzeugt
Transparenz und ermdoglicht einen umfassenden Informationsaustausch. Auswirkungen maog-
licher Nutzungsanderungen lassen sich so friihzeitig erkennen und eventuelle Zielkonflikte im
Dialog l6sen. Diese transparente Vorgehensweise steigert die Akzeptanz und foérdert die Bereit-
schaft, bei der Umsetzung der gemeindlichen Entwicklungsziele aktiv mitzuwirken.
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Kommunale Landschaftsplanung ist stark auf die Situation vor Ort ausgerichtet und wird im
Rahmen der bestehenden Planungsebenen, z. B. Flachennutzungsplane oder Bebauungsplane
umgesetzt. Dieser lokale Bezug ist es, der einen aktuellen Landschaftsplan fir eine Kommune
so wertvoll machen kann. Er unterstltzt die Gemeinden im Tagesgeschéaft, zum Beispiel bei
Bauanfragen im Aufdenbereich, bei Antrdgen auf Aufforstung oder sonstigen Planungen Dritter.
Durch den Abgleich unterschiedlicher Nutzungsanspriche kénnen maégliche Risiken fir Geneh-
migungsverfahren frihzeitig erkannt und Verzogerungen minimiert werden.

Der vorliegende Leitfaden zeigt, welche Leistungen der kommunale Landschaftsplan fir die
Kommunen erbringen kann. Praxisorientierte Handreichungen und Checklisten helfen dabei,
einen auf die spezifischen Anforderungen der Gemeinde zugeschnittenen Landschaftsplan zu
erarbeiten und seine Qualitdt sicherzustellen.

Durch die Abstimmung dieses Leitfadens mit dem Bayerischen Staatsministerium des Innern,
dem Bayerischen Gemeindetag, dem Bayerischen Stadtetag und dem Bayerischen Landkreistag
konnten die Ziele der kommunalen Landschaftsplanung auf eine breite Basis gestellt werden.

Wir winschen den bayerischen Kommunen viel Erfolg bei der Anwendung des Leitfadens fur
eine nachhaltige, verantwortungsbewusste kommunale Entwicklung, zum Wohl ihrer Birgerin-
nen und Birger und zum Schutz und Erhalt der natUrlichen Vielfalt Bayerns.

Dr. Markus Soéder MdL Melanie Huml MdL
Staatsminister Staatssekretéarin
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Gesamtkonzept und
Planungsprozess
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Kapitel 1: Welche Ziele verfolgt der Leitfaden zur
kommunalen Landschaftsplanung in Bayern?

Die kommunale Landschaftsplanung hat die Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege
zu verwirklichen und ist damit ein zentrales Element der Umweltvorsorge in Bayern. Integriert in
den Flachennutzungsplan, ist sie eine wichtige Grundlage fiir die Entwicklung der Gemeinde.

Seit dem Beginn der Landschaftsplanung vor mehr als 30 Jahren haben die Aufgaben und Her-
ausforderungen standig zugenommen. Die Landschaftsplanung besitzt inzwischen eine grofRe
Bedeutung flr eine vertragliche und nachhaltige kommunale Entwicklung. Dieser Tatsache hat
auch der Bundesgesetzgeber Rechnung getragen. Aufgrund der Fdderalismusreform im Jahr
2006 unterliegt das Recht des Naturschutzes und der Landschaftspflege der konkurrierenden
Gesetzgebungskompetenz des Bundes. Der Bund hat im BNatSchG, das am 1. Mérz 2010 in
Kraft getreten ist, in den 888 bis 12 unmittelbar geltende Regelungen auch fir die Land-
schaftsplanung getroffen. In § 8 BNatSchG ist das Instrument der Landschaftsplanung als
abweichungsfester Grundsatz geregelt. Das bedeutet, dass die Lander von diesem Grundsatz
nicht abweichen kénnen.

Im Jahr 2004 kam durch die Europaische Richtlinie zur strategischen Umweltprifung auf der
Ebene des Flachennutzungsplans mit integriertem Landschaftsplan der Umweltbericht als ein
neues Instrument verpflichtend hinzu.

Mit diesem Leitfaden werden wichtige Fragen zur Landschaftsplanung beantwortet, insbe-
sondere wird aufgezeigt, wie in der kleinteiligen Gemeindestruktur in Bayern eine praxisnahe,
umsetzungsorientierte Landschaftsplanung aussehen soll. Auch wird dariber informiert, welche
Aufgaben Landschaftsplanung und Umweltbericht zu erflillen haben. Darlber hinaus soll der
Leitfaden dazu beitragen, innerhalb Bayerns auf vergleichbare Planungsstandards hinzuwirken.
Wichtige Ziele sind auch, die vielfaltigen umweltbezogenen Aussagen zu bindeln und Doppel-
arbeiten zu vermeiden.

Der Leitfaden wendet sich im ersten Teil vor allem an die Gemeinden'. Darlber hinaus sollen
all diejenigen angesprochen werden, die sich beruflich, ehrenamtlich oder aus persénlichem
Interesse flr die nachhaltige Entwicklung ihrer Gemeinde und somit fir die Landschafts-
planung interessieren.

Der zweite Teil richtet sich vor allem an Landschaftsplaner und Fachbehorden. Er soll zu einem
gemeinsamen Planungsverstandnis, einer Qualitatssicherung und vergleichbaren Planwerken
beitragen.

1 Fur die Bezeichnungen Gemeinde, Markt oder Stadt wird im Folgenden der Begriff Gemeinde verwendet.
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Kapitel 2: Was zeichnet die Landschaftsplanung in
Bayern aus?

Als 1976 im Bundesnaturschutzgesetz die Landschaftsplanung gesetzlich eingefiihrt wurde,
verstand sie sich als ,rdumliche Fachplanung des Naturschutzes” (BMU 2007). Die Land-
schaftsplanung der ersten Stunde konzentrierte sich darauf, den Ist-Zustand des Landschafts-
raums mit seiner Tier- und Pflanzenwelt, Boden, Wasser, Landschaftsbild, Luft und Klima zu
beschreiben, die Belastbarkeit zu bewerten, schutzwirdige und schutzbedirftige Bereiche dar-
zustellen und herauszuarbeiten, wie die Leistungsfahigkeit beeintrachtigter Bereiche wieder-
hergestellt werden kann.

Neben diesen traditionellen Aufgaben, wie sie von Beginn an durch die Landschaftsplanung in Der bayerische Weg:
Bayern umgesetzt wurden, setzte sich frihzeitig eine erweiterte Sichtweise durch, die den integriertes Gesamt-
Anforderungen in den vielen Uberwiegend kleinen bis mittleren Gemeinden besser Rechnung konzept der Gemeinde
tragt. Anstelle eines reinen ,Naturschutz-Fachplans” als Grundlage der Bauleitplanung ist der statt , Naturschutzfach-

Landschaftsplan in Bayern bereits seit 1982 in den Flachennutzungsplan integriert (sog. Primar-  plan”
integration) und nimmt an dessen Rechtswirkung teil. Die drtlichen Erfordernisse und MalR-

nahmen zur Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind in Ziele des Natur-
Landschaftsplanen als Bestandteile der Flachennutzungsplane darzustellen. Das Modell der schutzes und der
Primarintegration bleibt auch mit der am 1. Marz 2010 in Kraft getretenen Neufassung des Landschaftspflege

Bundesnaturschutzgesetzes bestehen.

Anders als bei einem reinen ,,Naturschutz-Fachplan” werden im Rahmen der Landschafts-
planung in Bayern verschiedene Nutzungs- und Flachenansprliiche abgewogen bzw. Alternati-
ven und Kompromisse entwickelt. Die Landschaftsplanung soll durch eine problemorientierte
Bestandsaufnahme von Naturhaushalt und Landschaftsstruktur und eine 6kologische und ge-
stalterische Bewertung von Wirkungen und Abhangigkeiten Entscheidungsgrundlagen fur die
weitere Entwicklung des Gemeindegebiets im Rahmen der Bauleitplanung erbringen. Dies
beinhaltet u. a. allgemeine Schutz-, Pflege- und EntwicklungsmalRnahmen, die Vermeidungs-
und Kompensationsmafinahmen flr zu erwartende Eingriffe, MaRnahmen des Artenschutzes,
zum Aufbau und Erhalt eines Biotopverbundsystems, zur Erholung in der freien Natur, der Ge-
wasserunterhaltung u.a. (8§ 9 Abs. 3 Satz 1 BNatSchG). Weiterhin stellt der Planungsprozess eine
Kommunikationsplattform dar, die die Beteiligung von Gemeinderat und Offentlichkeit erlaubt.
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bei Konflikten
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Abb. 1 Die Textblocke zeigen die vielfaltigen Sachverhalte, raumlichen Zusammenhange und komplexen Aufgaben,

die regelmaBig im Rahmen der Landschaftsplanung zu beriicksichtigen sind.

Mit seinem querschnittsorientierten Ansatz verbindet der Landschaftsplan eine umfassende
Analyse mit einer zukunftsorientierten, abgestimmten Landschaftsentwicklung, die sdmtliche
Raumnutzungen vom Kiesabbau Uber die Landwirtschaft bis zur Siedlungsentwicklung behan-
delt. Die Landschaftsplanung liefert als Bestandteil der Bauleitplanung einen Beitrag zur sach-
gerechten Ldsung von Konflikten, die sich durch die Nutzung von Natur und Landschaft z. B.
durch Siedlung, Verkehr oder Landwirtschaft ergeben.
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Kapitel 3: Welche Arbeitsmaterialien fur die kommunale
Landschaftsplanung in Bayern sind verfugbar?

Seit der Einflhrung der Landschaftsplanung haben die zustdndigen Behorden zu einzelnen
Themen oder Problemstellungen gezielt Arbeitshilfen entwickelt. Die nachstehende
Abbildung gibt einen Uberblick iiber die wichtigsten Arbeitshilfen zur Landschaftsplanung
in Bayern und ihre Zuordnung zum Planungsprozess. Die Materialien werden nachstehend
vorgestellt. Angaben zum Bezug der Materialien befinden sich auf der Internetplattform
www.landschaftsplanung.bayern.de.

Prozess der Landschaftsplanung

Vergabe und Inhaltliche Umsetzung
Gesamtkonzeption Ausgestaltung

Kommunale Landschafts- Planungshilfen fiir die Blaue Box
planung in Bayern Landschaftsplanung

Der Umweltbericht Bauen im Einklang mit
in der Praxis Natur und Landschaft

Internetplattform
www.landschaftsplanung.bayern.de

Abb. 2  Arbeitsmaterialien zur kommunalen Landschaftsplanung in Bayern: Die Darstellung gibt Hinweise auf die
Zuordnung zu den verschiedenen Phasen des Planungsprozesses.

Der vorliegende Leitfaden zur Landschaftsplanung schlieft die Licke im Bereich Vergabe und

Gesamtkonzeption eines kommunalen Landschaftsplans. Er stellt die Bedeutung der Land-
schaftsplanung heraus und gibt einen Uberblick tiber den gesamten Planungsprozess. Ferner
enthalt er eine Mustergliederung sowie Hinweise fir Mindeststandards und zeigt, wie die
Aufbereitung der Ergebnisse erfolgen sollte. Gemeinderaten, Verwaltung und interessiertem
Blrger vermittelt er dartber hinaus einen Einblick in neue Entwicklungen und Aufgaben auf
kommunaler Ebene. Der vorliegende Leitfaden baut auf der Broschire , Landschaftsplanung
am Runden Tisch” auf. Er aktualisiert und erganzt die dort vorgestellten Inhalte.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern

Vielfaltige Arbeitshilfen
verflgbar

Seite 9



31 Die Planungshilfen fiir die Landschaftsplanung werden vom Landesamt fir Umwelt heraus-
Bodenschutz gegeben. In Form von Faltblattern oder Broschlren werden die wichtigsten Inhalte des Land-

im Landschattsplan

schaftsplans nach Schutzgltern getrennt betrachtet. Die reich bebilderten Arbeitshilfen be-
fassen sich mit

- dem Bodenschutz (Merkblatt 3.1),

- dem Arten- und Biotopschutz (Merkblatt 3.2),

- dem Landschaftsbild (Merkblatt 3.3),

- dem Schutz des Wassers und der Gewasser (Merkblatt 3.4),

- der Eingriffsregelung auf der Ebene der Flachennutzungs- und Landschaftsplanung
(Merkblatt 3.5),

- der Freizeit- und Erholungsvorsorge (Merkblatt 3.6),

- dem Klima und dem Immissionsschutz (Merkblatt 3.7).

Die Einzelhefte werden vom Bayerischen Landesamt fir Umwelt schrittweise Uberarbeitet
und neu herausgegeben. Sie sind das Ristzeug fUr eine addquate inhaltliche Ausgestaltung
der Planung.

Die Blaue Box versteht sich als ,Werkzeugkoffer” fir die Landschaftsplanumsetzung. Die
Unterlagen helfen, den Planungsprozess blrgerfreundlich zu gestalten, Zielkonflikte zu l6sen
und die Hindernisse zu Uberwinden, die einer Verwirklichung der Planung entgegenstehen.
Die Materialien beschaftigen sich in drei Hauptkapiteln mit Empfehlungen, bezogen auf

- Rahmen und Werthaltungen,
- Planung und Durchfihrung,
- Motivation und Beteiligung.

s Die Arbeitsmaterialen sind auf CD erhéltlich. Neben Textbeitrdgen wird dort eine Vielzahl an
anschaulichen lllustrationen und Umsetzungsbeispielen vorgestellt.

Diec Umyaliorch Der Leitfaden ,,Der Umweltbericht in der Praxis”, der von der Obersten Baubehorde heraus-

gegeben wird, stellt dieses neue Instrument im Rahmen der Bauleitplanung vor. In diesem
Zusammenhang wird auch das Verhaltnis von Landschaftsplanung und Umweltbericht kurz an-
gesprochen: Im Gegensatz zum kreativen und kooperativen Prozess der Landschaftsplanung
weist der Umweltbericht einen beschreibenden und bewertenden Charakter auf.

Der Leitfaden ,,Bauen im Einklang mit Natur und Landschaft” behandelt die Eingriffsrege-

' = lung im Rahmen der Bauleitplanung und stellt die Grundlagen flr die Eingriffsbewertung, die
Ermittlung des Ausgleichsbedarfs und den Aufbau eines Okokontos vor.
e o e I
T ]
Bauen im Einklang mit . . . .
harEnd Lepccher Die Internetplattform www.landschaftsplanung.bayern.de bietet fiir Gemeinden, Planer und

Fachbehorden Informationen und Meldungen rund um die Landschaftsplanung an. Sie enthalt
weiterhin Fachinformationen und Leitfaden als Download sowie zahlreiche Projekt- und Praxis-
beispiele.
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Kapitel 4: Was bringt der Landschaftsplan fur
die aktuellen Aufgaben und Planungen auf
kommunaler Ebene?

Der Landschaftsplan ist die Grundlage fir eine umweltgerechte Entwicklung der Gemeinde. Vielfaltige positive
Er ermoglicht der Gemeinde eine sachgerechte Abwagung der betroffenen ¢ffentlichen und Wirkungen flr
privaten Belange einschliellich divergierender Nutzungsanspriche. Eine ordnungsgemafie Ab- Kommune und Blrger

wagung der Belange von Natur und Landschaft ist ohne Landschaftsplan kaum leistbar. Damit
tragt der Landschaftsplan wesentlich zur Planungssicherheit bei.

Der Landschaftsplan teilt die Rechtsnatur des Flachennutzungsplans und bindet die beteiligten
offentlichen Planungstrager nach 8 7 BauGB bei ihren Planungen. Fir den einzelnen Blrger
sind die Darstellungen — mit Ausnahmen zur Aufforstung — nicht bindend.

Nachstehend sind mogliche positive Wirkungen des Landschaftsplans, insbesondere fir die

Gemeinde, aber auch fir Agenda-21-Gruppen, Verbande, verschiedene Berufsgruppen und den
Einzelnen dargestellt.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern Seite 1 1
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Vorteile fur die Gemeinde

Siedlungsentwicklung und Bauleitplanung

Der Landschaftsplan tragt dazu bei, den umfangreichen Anforderungen des Baugesetzbuchs
Rechnung zu tragen. Im Mittelpunkt stehen dabei eine nachhaltige stadtebauliche Entwicklung,
insbesondere das flachensparende Bauen, und die Erhaltung der natlrlichen Lebensgrund-
lagen. HierfUr liefert der Landschaftsplan nicht nur die Grundlagen und vielfaltige Informationen,
sondern auch fachibergreifend Entwicklungsvorschlage und -ziele.

Stellungnahmen zu Fachplanungen und GroRRvorhaben

Die Gemeinde ist mit Hilfe der durch die Landschaftsplanung zusammengestellten Unterlagen
in der Lage, Anfragen und Stellungnahmen rasch zu bearbeiten. Damit konnen die besonderen
Belange der Gemeinde kurzfristig und effektiv vertreten werden.

Hilfestellung bieten die Ergebnisse der Landschaftsplanung auch bei Stellungnahmen im Rah-
men der Fortschreibung der Regionalplanung und bei Raumordnungs- und Planfeststellungs-
verfahren. Hierzu gehoren z. B. Strafdenneubauten.

Beriicksichtigung europarechtlicher Anforderungen an den Arten- und Gebietsschutz
Im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung sind auch spezielle, im Europarecht verankerte
artenschutzrechtliche Anforderungen und die Belange des Schutzgebietsnetzes Natura 2000
zu berUcksichtigen. Werden diese Aspekte nicht friihzeitig beachtet, konnen sich daraus Pla-
nungshindernisse ergeben, die im Zuge der bauleitplanerischen Abwagung nicht Uberwunden
werden kénnen.

Die Landschaftsplanung weist bereits im Rahmen der vorbereitenden Bauleitplanung, insbe-
sondere auch auf Vorkommen europarechtlich geschiitzter Arten und eine mogliche Betroffen-
heit von Natura 2000-Gebieten hin. Dadurch kénnen im Falle absehbarer Konflikte Vermeidungs-
moglichkeiten, alternative Standorte oder neue planerische Losungen entwickelt werden. Auch
eine gegebenenfalls rechtlich erforderliche Alternativenprifung kann in diesem Zusammenhang
kostengunstig durchgefuhrt werden. Damit tragt die Landschaftsplanung wesentlich dazu bei,
die rechtssichere Umsetzung der kommunalen Planungsziele zu gewahrleisten.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern



Grundlagendaten fiir Umweltbericht und Umweltvertraglichkeitspriifung

Durch EinfUhrung der strategischen Umweltprifung in die Bauleitplanung hat die Gemeinde Kostensparen bei
jeweils einen Umweltbericht zu erstellen. Die hierfir bendtigten Grundlagendaten zu den Umweltbericht und
Schutzgitern Boden, Wasser, Klima, Luft, Landschaft, Pflanzen- und Tierwelt kdnnen in der Umweltvertraglich-
Regel direkt aus der aktuellen Landschaftsplanung Ubernommen werden. Auf diese Weise keitsstudie

kann die Gemeinde nicht nur rasch reagieren, sondern auch Kosten einsparen. Dies gilt in
gleicher Weise auch fir die Umweltvertraglichkeitsprifung, die fir bestimmte Projekte, wie
z.B. grolRe Hotelbauten, Golfplatze oder umfangreiche Verkehrsanlagen, erforderlich ist.

Erleichterte Anwendung der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung

Fir die Siedlungsentwicklung, aber auch fir andere den Naturhaushalt belastende Vorhaben, Basis fur Ausgleich
die einen Eingriff darstellen, muss ein geeigneter Ausgleich erbracht werden. Auf Ebene der und Okokonto
vorbereitenden Bauleitplanung kann durch eine geeignete Standortwahl dem Vermeidungs-

gebot vorausschauend Rechnung getragen werden. Da fur mdgliche Eingriffsbereiche der

naturschutzfachliche Wert bekannt ist, kdnnen diejenigen Flachen ausgewahlt werden, bei

denen im Falle eines Eingriffs der Ausgleichsbedarf moglichst gering ist. Zudem kann der

Ausgleichsbedarf abgeschéatzt werden.

Die Landschaftsplanung zeigt dariiber hinaus geeignete Entwicklungsraume flr Ausgleichs-
maflRnahmen auf und macht Vorschlage fir einen gezielten Erwerb einzelner Flachen sowie fur
anerkannte landschaftspflegerische AusgleichsmaRnahmen (Entwicklungsziele). Dies erleich-
tert es der Gemeinde, friihzeitig geeignete Ausgleichsflachen zu erwerben und ein Okokonto
anzulegen bzw. dort einzubuchen.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern Seite 1 3
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Marketing — Landschaft als weicher Wirtschaftsfaktor

Bayern profitiert in vielen Teilen des Landes von der attraktiven Landschaft und den damit
verbundenen Freizeit- und Erholungsangeboten. Fir Unternehmen zahlt dieser Aspekt zu den
sogenannten weichen Standortfaktoren, die ihnen im Wettbewerb um qualifizierte Mitarbeiter
deutliche Vorteile verschaffen. Ein in die Landschaft harmonisch eingefligter Ort bzw. eine
Stadt mit attraktiven Griinstrukturen erhoht nicht nur die Lebensqualitat der Blrger, sondern
verbessert das Aullenmarketing und tragt zur Werthaltigkeit der Immobilien wesentlich bei.
Der Landschaftsplanungsprozess bringt die Landschaft der einheimischen Bevdlkerung naher.
Er kann die Beziehung zum Ort starken und das gemeinsame Engagement z.B. Uber Agenda-
21-Gruppen, Arbeitskreise der Dorferneuerung und in értlichen Vereinen fordern.

Nutzung von Forderprogrammen

Zahlreiche Forderprogramme verlangen im Rahmen der Bewerbung eine differenzierte Bestands-
aufnahme und Konfliktanalyse. Fir Antrage, Nachweise und Begriindungen liefert die Land-
schaftsplanung vielféltige Grundlagen, Analysen, Plandarstellungen, Ideen und Konzepte. Bei-
spiele hierfur stellen die Programme der landlichen Entwicklung, Férderprogramme der Wasser-
wirtschaft zur Renaturierung von Gewassern, zum Hochwasserschutz und zur Retention dar.
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Hilfestellung bei Nutzungskonflikten

Es gibt kaum eine Gemeinde, in der es nicht zu Nutzungskonflikten oder sich Uberlagernden Hilfestellung bei
Raumanspriichen verschiedener Gruppen kommt. Hierzu zahlen zum Beispiel mégliche Kon- Nutzungskonflikten
flikte zwischen Reitern und Landwirten, Landwirtschaft und Jagd, Wald-entwicklung und natur-

schutzfachlichen Belangen, dem Ruhebedlrfnis von Anwohnern und der Entwicklung von

Sportanlagen am Ort u.a. Auch MaRRnahmen im Zusammenhang mit erneuerbaren Energien

kdénnen eine Konfliktldsung erforderlich machen.

Die differenzierte Bestandsaufnahme, Konfliktanalyse und die Diskussionen im Rahmen des
Planungsprozesses liefern die Voraussetzungen fir eine sachgerechte Losung.

Vorteile fUr den Einzelnen sowie fur Wirtschaft und Gewerbe

Naherholung und Tourismus Erhaltung des
Eine attraktive, vielfdltige Landschaft gehort in den Gemeinden Bayerns, in denen der Touris- touristischen Kapitals
mus eine wichtige Rolle spielt, zum regionalen , Kapital”. Daher legen bereits heute viele Tou- »Landschaft”

rismusgemeinden Wert auf einen aktuellen Landschaftsplan und schreiben diesen regelmalig
fort. Auf diese Weise konnen Defizite rasch erkannt und Maflinahmen ergriffen werden, um auf
neue touristische Trends zu reagieren.

Im Rahmen der Landschaftsplanung wird gerade in Gemeinden mit besonderer Bedeutung fir
Naherholung und Tourismus groRer Wert auf Malinahmen gelegt, die zum Schutz eines attrak-
tiven Landschaftserlebnisses, eines vielfaltigen Wander-, Rad- und Reitwegenetzes sowie um-
weltvertraglicher Infrastruktureinrichtungen fir die verschiedenen Natursportarten beitragen.
Durch eine vorausschauende Landschaftsplanung werden die Bedingungen fir Tourismusbe-
triebe und sonstige Anbieter und die Sicherheit fir die Planung im Hinblick auf Investitionen
gestarkt. Die Landschaftsplanung schafft damit auch Voraussetzungen fir interkommmunale
touristische Konzepte.
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Landwirtschaft

Die kleinteilige bayerische Kulturlandschaft, aber auch viele naturnahe Lebensraume kdnnen
auf Dauer nur erhalten werden, wenn der Staat eine entsprechende Landbewirtschaftung aktiv
fordert. Um diese Forderungen gezielt einsetzen zu konnen, bendtigen u. a. die unteren Natur-
schutzbehorden ein fachliches Konzept, das die sogenannten Forderkulissen abgrenzt und ihre
fachliche Bedeutung begriindet. Im Rahmen der Landschaftsplanung konnen verschiedene
solcher Forderkulissen bzw. Fordertatbestdande gemeinsam mit den ortlichen Betrieben ab-
gegrenzt bzw. aktualisiert und mit den Fachbehérden abgestimmt werden. Die Landschafts-
planung kann die erforderlichen PflegemalRnahmen benennen und den Abschluss von Vertragen
vorbereiten. Damit kdnnen interessierte Betriebe wirksam unterstitzt und ihre besondere Leis-
tung fur die Kulturlandschaft und den Artenschutz honoriert werden. Darlber hinaus erfolgen
im Rahmen des Planungsprozesses Information und Beratung zu weiteren Férderprogrammen.

Forstwirtschaft

Viele Kulturlandschaften Bayerns sind im Wandel begriffen. Die Landbewirtschaftung muss
sich den verdnderten gesellschaftlichen oder auch 6konomischen Rahmenbedingungen an-
passen. Sind die Rahmenbedingungen fir die Landwirtschaft unglinstig geworden, stellt haufig
die Waldentwicklung eine alternative Nutzungsform dar. Die Landschaftsplanung bietet hier
eine differenzierte Hilfestellung an. Geeignete Flachen kdnnen als sogenannte Aufforstungs-
gewanne mit Hilfe des Landschaftsplans in den Flachennutzungsplan integriert werden. Nach
dessen Genehmigung koénnen die Aufforstungen in den Gewannen jederzeit durchgefihrt wer-
den. Die Aufforstung muss dann nicht mehr gesondert durch Fachbehérden genehmigt werden.
Sie ist nur mehr beim zustandigen Amt fir Landwirtschaft und Forsten anzuzeigen. Vorausset-
zung fUr die Erlaubnisfreiheit ist, dass der Plan die Flache eindeutig fur die Aufforstung vorsieht
und ggf. einschrankende Belange (z.B. zur Baumartenwahl) beachtet werden. Stehen hingegen
der Aufforstung wichtige Belange, etwa des Hochwasser- oder des Artenschutzes entgegen,
dann erfahrt dies der Grundstlcksbesitzer bereits friihzeitig und erspart sich weitere aufwan-
dige Behordentermine. Insgesamt tragt die Landschaftsplanung auf diese Weise zur Verwal-

tungsvereinfachung bei.
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Abbau von Bodenschatzen und GroRvorhaben

Ob es sich um die Erweiterung eines Hotelbetriebs, eines Golfplatzes oder eines Kiesabbau- Verlassliche
gebiets handelt: in allen Fallen mochten die Betreiber moglichst frihzeitig erfahren, ob und Informationen far
welche behordlichen Festlegungen oder Schutzkonzepte ggf. zu beachten sind bzw. ob und Investoren

welche kommunalen Planungen oder Vorhaben Dritter ihren eigenen Projekten entgegen-
stehen konnten.

Durch Grundlagendaten und Fachinformationen aus der flachendeckenden Erfassung und Be-
wertung der Landschaft kann die Gemeinde Investoren bei ihren Planungen unterstitzen bzw.
maogliche Probleme frihzeitig aufzeigen. Dadurch kénnen Planungs- und Entwicklungskosten
bei den Unternehmen eingespart werden.

Vereine und Verbande, Agenda-21-Gruppen

Ohne das Engagement zahlreicher Vereine und Verbande, wie z. B. die Naturschutz-, Wasser- Lenkung und
und Bodenverbande, die Landschaftspflegeverbande oder Agenda-21-Gruppen, kénnte das rei- Blndelung von Natur-
che Naturerbe Bayerns in vielen Gebieten nicht erhalten werden. Viele Vereine und Verbande schutzaktivitaten

engagieren sich bei der Pflege von Streuwiesen, dem Verbessern von Brut- und Nistplatzen,
bei der Renaturierung von Gewassern usw. Fur diese wertvolle Arbeit liefert der Landschafts-
plan konkrete Hinweise, erarbeitet Vorschlage fur Malinahmen und tragt so zur Lenkung und
Blndelung von Naturschutzaktivitaten bei. Durch Zusammenarbeit mit engagierten Naturschut-
zern und durch Kooperation mit der Landwirtschaft kann vielfach ein hoheitlicher Schutz Uber-
flissig werden.
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Kapitel 5: Welche Bedeutung besitzt der Landschafts-
plan fur andere Planungsinstrumente?

Mit dem Landschaftsplan erhélt die Gemeinde ein Instrument, das, gegentber den an der
Planaufstellung beteiligten 6ffentlichen Planungstragern, die ortlichen Erfordernisse und Maf3-
nahmen zur Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege darstellt.
Die Landschaftsplanung kann im Hinblick auf andere Planungsinstrumente bzw. Fachplanungen
eine vielfaltige Bedeutung besitzen:

- als Daten- und Informationsgrundlage,

- als Bewertungsgrundlage und fachliche Zuarbeit flir andere Planungen,

- als [deensammlung und Basis flr Entwicklungskonzepte sowie

- als Beitrag zur Konkretisierung anderer Planungen.

Der Landschaftsplan dient fir viele naturschutzfachliche oder umweltbezogene Fachplanungen
als wichtige Daten- und Informationsgrundlage. Dies gilt insbesondere bei digitaler Bearbeitung.
Bei den folgenden Fachplanungen ergeben sich Synergieeffekte, die Kosteneinsparungen bzw.
eine Vermeidung von Doppelarbeiten mit sich bringen:

. Anwendung der Eingriffsregelung einschlieRlich Aufbau eines Okokontos,

- Landschaftspflegerische Begleitplanung (LBP),

- Umweltvertraglichkeitsstudien (UVS),

- Strategische Umweltprifung (SUP),

- Vertraglichkeitsprifung fir Natura 2000-Gebiete (FFH-VP),

- spezielle artenschutzrechtliche Prifung (saP).

Der Landschaftsplan schafft mit den enthaltenen Analysen und Bewertungen die Voraussetzun-
gen fir differenzierte Maflinahmenkonzepte und ggf. Antragstellungen auf Férderung. Sollen
die im Landschaftsplan dargestellten Grundziige der landschaftlichen Ordnung flr den Blrger
rechtsverbindlich werden, sind sie durch einen Bebauungsplan mit Griinordnungsplan, einen
selbststandigen Grinordnungsplan oder durch Rechtsverordnung nach dem Naturschutzrecht
zu konkretisieren. Beispiele flir Planungen, bei denen der Landschaftsplan eine entsprechende
fachliche Zuarbeit leisten kann, sind:

- Grdnordnungsplanung

- Programme der landlichen Entwicklung,

- Forderungen fur Gewasserentwicklungsplanungen und Mafinahmen zur Umsetzung der
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL), wie etwa Geholzentwicklungen an Gewassern oder den
Ridckbau von Wehren,

- Biotopverbundkonzepte,

- Vorschlage flr Schutzgebietsausweisungen,

- Natura 2000-Managementplanung,

- Stadtebauforderung, wie etwa Freiraumverbindungen.

Aktuelle Landschaftsplanungen zeichnen sich darlber hinaus auch durch eine Vielzahl von kon-

kreten Vorschlagen und Ideen aus, die flr spezifische oder ganzheitliche Konzepte der Gemein-

de genutzt und konkretisiert ausgebaut werden kénnen. Hierzu zahlen

- die Entwicklung spezieller erholungs- und sportbezogener Angebote wie Rad-, Mountain-
bike- oder Reitwegenetze,

- die Entwicklung von Umweltbildungs- und Erlebniseinrichtungen,

- Konzeption zur nachhaltigen Energienutzung unter Berlcksichtigung nachwachsender
Rohstoffe,

- die Nutzung von Windkraft im Gemeindegebiet,

- Tourismuskonzepte und Marketingstrategien.

Diese vielfaltigen Effekte konnen jedoch nur dann wirksam werden und kosteneinsparend wir-
ken, wenn die Landschaftsplanung regelmaf3ig fortgeschrieben wird (vgl. Kapitel 6).
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Kapitel 6: Wann ist ein Landschaftsplan zu erstellen?

Der Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan stellt in Bayern den ,Normalfall” Flachennutzungsplan
dar. Nachdem bereits viele Gemeinden einen Landschaftsplan haben, steht in diesem Kapitel mit integriertem

vor allem die Frage im Mittelpunkt, wann und wie dieser fortgeschrieben wird. In diesem Zu- Landschaftsplan ist
sammenhang wurden auch durch den Bundesgesetzgeber weiterfihrende Mdglichkeiten ge- . Normalfall”

schaffen, die in diesem Kapitel ebenfalls mit Fallbeispielen vorgestellt werden'. Daneben wird
jeweils auch auf die Félle eingegangen, in denen in der Gemeinde noch kein Landschaftsplan
vorliegt.

Nach § 11 Abs. 2 BNatSchG sind Landschaftsplédne aufzustellen, insbesondere sobald und
soweit dies im Hinblick auf wesentliche eingetretene, vorgesehene oder zu erwartende Ver-
anderungen von Natur und Landschaft erforderlich ist.

Aufgrund des bayerischen Wegs der Primarintegration ist der Landschaftsplan eng mit dem Zu erwartende Ver-
Flachennutzungsplan verknUpft. Wird der Flachennutzungsplan erstellt oder fortgeschrieben, anderungen von Natur
koénnen die vorgesehenen Darstellungen erhebliche Veranderungen in der Landschaft mit und Landschaft machen
Auswirkungen auf Naturschutz und Landschaftspflege und damit das Erfordernis eines Land- eine Landschafts-
schaftsplans auslosen (Fall A, Abb. 3). planung erforderlich

Andererseits konnen aber auch erhebliche Veranderungen in der Landschaft mit Auswirkungen
auf Naturschutz und Landschaftspflege, die nicht ausschlieRlich der Vorbereitung einer bau-
lichen Nutzung dienen, eine Landschaftsplanung erfordern (Fall B, Abb. 9).

Neben diesen beiden wirkungsbezogenen Auslésern fir die Landschaftsplanung fihrt das
Bundesnaturschutzgesetz 2010 auch neue methodische Zugédnge flr die Fortschreibung ein.
Danach kann die Fortschreibung als sachlicher oder raumlicher , Teilplan” erfolgen, sofern die
Umstande, die die Fortschreibung begriinden, sachlich oder raumlich begrenzt sind.

Die nachstehenden Fallbeispiele verdeutlichen die Zuordnung zu diesen gesetzlichen Vorgaben.  Gemeinden
Die Entscheidung, ob eine Aufstellung oder Anderung des Landschaftsplans erforderlich ist, entscheiden
trifft die Gemeinde auf der Basis geltenden Rechts in eigener Verantwortung. Dabei wird

empfohlen, diese Entscheidung mit der unteren Naturschutzbehdrde abzustimmen und deren

Beratung zu suchen.

1 Vgl. 89 Absatz 4 BNatSchG
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Fall A: Eine Flachennutzungsplanung ist erforderlich

Bei der Flachennutzungsplanung sind vier verschiedene Falle denkbar (siehe dazu auch Abb. 3):

1 die Aufstellung des Flachennutzungsplans,

eine groRflachige oder mehrere kleinflachige Anderungen, die zusammen genommen
fur die Gesamtflache gemeindebedeutsam sind,

3 eine Anderung oder mehrere Anderungen, die fir Teile des Gemeindegebiets
bedeutsam sind,

4 einzelne, punktuelle und kleinflachige Anderungen ohne erhebliche Auswirkungen auf
das Gemeindegebiet oder Teile davon.

Welcher dieser vier Félle vorliegt, entscheidet die Gemeinde in eigener Verantwortung. Es wird
jedoch empfohlen, ggf. die zustandigen Aufsichtsbehorden (Landratsamt bzw. Regierung) hin-
zuzuziehen. Hilfestellungen liefern auch die von der Obersten Baubehdrde herausgegebenen
»Planungshilfen fur die Bauleitplanung”.

Die nachstehende Abbildung verdeutlicht die unterschiedlichsten Anforderungen an die Land-
schaftsplanung in Abhdngigkeit vom Umfang der Flachennutzungsplanung.

Flachennutzungsplan ist erforderlich

Anderung auf Teilflichen

des FNP

PA GroRflachige und/oder Einzelne oder mehrere Einzelne, punktuelle, klein-
gemeindebedeutsame fur Teilrdume bedeut- flachige Anderung ohne
Anderung(en) same Anderung(en) erhebliche Auswirkung

Aufstellung des raumlicher J sachlicher
Landschaftsplans’ Teilplan 2 Teilplan 3

Abb. 3 Erfordernis zum Landschaftsplan aufgrund des Flachennutzungsplans: Je nach Umfang der Flachennutzungs-
planung kénnen 4 verschiedene Falle unterschieden werden.

1 Der Teillandschaftsplan stellt eine Ausnahme dar, wenn z. B. durch Schutzgebiete keine flachendeckende Aufstellung erforderlich ist
(siehe S. 19 und 20).

2 Der ,réumliche Teilplan” bezieht sich nur auf eine Teilfliche des Gemeindegebietes, wie etwa einen Entwicklungsraum fir Gewerbe
(Untersuchung aller Schutzglter und Nutzungen).

3 Der ,sachliche Teilplan” bezieht sich nur auf einen thematischen Aspekt, wie etwa die Uberpriifung von Standortpotentialen fiir Windkraftanlagen
(eingeschrénkter Umfang der Betrachtung z. B. einzelner Schutzgiter oder Nutzungen).
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Wie in Abbildung 3 dargestellt, ergeben sich je nach Ausgangssituation unterschiedliche Auf-
gaben fur die Gemeinden:

Bei der Aufstellung des Flachennutzungsplans ist regelmaf3ig der Landschaftsplan
1 fir das Gemeindegebiet aufzustellen. Wurde bereits in der Vergangenheit ein Land-
schaftsplan erstellt, kann auf die vorhandenen und noch aktuellen Grundlagen, zum
Beispiel zur Ortsgeschichte, zur Geologie oder zu den klimatischen Bedingungen im Planungs-
gebiet, zurlickgegriffen werden. Solche Vorkenntnisse konnen ggf. aufwandsmindernd berlck-
sichtigt werden.

Begriindung:

Nach rund 10 bis 15 Jahren ist im Regelfall die Flachennutzungsplanung zu Uberprifen und in
den meisten Fallen zu Uberarbeiten. Die Planungspraxis zeigt, dass sich in diesem Zeitraum
sowohl im stadtischen als auch im landlichen Raum zumeist so umfassende gesellschaftliche
Veranderungen ergeben, dass neue Uberlegungen bzw. Entscheidungen der Gemeinde gefor-
dert sind. Dazu gehoren neben Fragen der Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung vor allem die
Ressourcennutzung, Veranderungen in der Landwirtschaft und gestiegene Anforderungen im
Hinblick auf Freizeit und Erholung. Daher ist im Regelfall auch eine Aufstellung des Land-
schaftsplans fiir das Gemeindegebiet erforderlich, um die eintretenden und zu erwarten-
den Veranderungen in Natur- und Landschaft zu beriicksichtigen.

Ausnahme:

Wenn das Gemeindegebiet durch groRflachige Schutzgebiete gepragt ist, diese Flachen eine
Nutzung aufweisen, die den Zielen des Naturschutzes und der Landschaftsplanung bereits ent-
spricht und fir diese Schutzgebiete entsprechende Planungen vorliegen, dann ist flr diesen
Bereich des Gemeindegebietes keine Landschaftsplanung erforderlich. Beispiele fir die genann-
ten Fachplane sind z.B. Pflege- und Entwicklungspldane flr Naturschutzgebiete oder aktuelle
Managementpléne fir Natura 2000-Gebiete. Da die Landschaftsplanung sich nur auf den ver-
bleibenden Teilbereich des Gemeindegebietes bezieht, spricht man in diesem Fall vom soge-
nannten , Teillandschaftsplan”.’

Die nachstehende Abbildung zeigt einen Planausschnitt aus einem Gemeindegebiet: im Nord-
westen befindet sich ein grof3flachiges Naturschutzgebiet, das bereits Uber einen umgesetzten
Pflege- und Entwicklungsplan verfligt. Eine weitere landschaftsplanerische Bearbeitung dieses
Bereichs ist demzufolge Uberflissig. Da in diesem Teil damit den Zielen des Naturschutzes und
der Landschaftspflege Rechnung getragen ist, braucht die Gemeinde nur einen Teillandschafts-
plan fir den stddstlichen Bereich des Gemeindegebiets zu erstellen.

1 Der Teillandschaftsplan unterscheidet sich trotz dhnlicher Begrifflichkeit deutlich vom Teilflichennutzungsplan, da dieser eine ausschlieRlich
sektorale Betrachtung aufweisen kann (siehe Glossar).
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NSG mit Pflege- und Entwick-
lungsplan, die vorherrschende
Nutzung entspricht den Zielen
des Naturschutzes. Fur diesen
Teil ist kein Landschaftsplan
erforderlich.

Abb. 4  Beispiel fiir eine Gemeinde, die bei Aufstellung des Flachennutzungsplans nur einen Teillandschaftsplan
benétigt.

Bei Gemeinden, die keinen Landschaftsplan haben, ist dieser bei Aufstellung des Flachen-
nutzungsplans grundsétzlich fir das gesamte Gemeindegebiet aufzustellen, um den einge-
tretenen, vorgesehenen oder zu erwartenden Anderungen ausreichend Rechnung zu tragen.
Hierbei ist nur dann eine Ausnahme denkbar, wenn — siehe Abbildung 4 — Teile des Gemeinde-
gebiets eine vorherrschende Nutzung aufweisen, die den Zielen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege bereits entspricht und fir die entsprechende Entwicklungsplane vorliegen.
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Bei einer groRflachigen oder mehreren kleinflachigen gemeindebedeutsamen Landschaftsplanung bei
2 Anderungen besteht ebenfalls die grundsatzliche Erforderlichkeit zur Aufstellung des  gemeindebedeutsamen
Landschaftsplans, wobei — wie bei Fall 1 dargestellt — ggf. noch aktuelle Planinhalte Anderungen des
des bestehenden Landschaftsplans aufwandsmindernd berlcksichtigt werden kénnen. Flachennutzungsplans
Begriindung:

Gemeindebedeutsame Anderungen des Flachennutzungsplans sind solche mit raumlicher oder
struktureller Wirkung. Entscheidend ist, dass durch die neuen Planungen die Grundzlge der
bisherigen Flachennutzungsplanung betroffen sind und dadurch wesentliche Verdnderungen
von Natur und Landschaft vorgesehen oder zu erwarten sind. In Abhangigkeit von der Gemein-
degrolRe, ihrer Lage im Raum und Charakteristik konnten u. a. folgende Vorhaben eine solche
gemeindebedeutsame Wirkung haben:

- Deponien,

- groRflachige Verkehrsanlagen,

- groRflachiger Abbau von Bodenschatzen,

- Feriendorfer, Freizeitanlagen und Hotelkomplexe,

- Einkaufszentren, grofkflachige Einzelhandelsbetriebe,
- grof¥flachige Wohn- oder Gewerbegebiete,

- eine Vielzahl kleinerer Wohn- oder Gewerbegebiete.

Bei diesen und ahnlichen Entwicklungsvorhaben sind in jedem Einzelfall die direkten und indi-
rekten Wirkungen wie auch die Summenwirkung verschiedener Nutzungsanspriche bzw. -ziele
auf die entscheidungsrelevanten Schutzgiiter zu priifen. Auch viele kleinflichige Anderungen
kdénnen sich gemeindebedeutsam auswirken und dazu fihren, dass eine Aufstellung erforder-
lich ist. Die Abbildung 5 zeigt ein Gemeindegebiet, in dem durch verschiedene gemeindebe-
deutsame Vorhaben mit starken Ausstrahlungswirkungen auf benachbarte Flachen eine Auf-

stellung des Landschaftsplans fir das Gemeindegebiet im Hinblick auf erhebliche Veranderun- Regelung far
gen von Natur und Landschaft erforderlich ist. Gemeinden, die noch keinen Landschaftsplan Gemeinden ohne
haben, missen in diesem Fall einen Landschaftsplan aufstellen. Landschaftsplan

N o -
"\ & “‘k 3
Grof¥flachige gewerb- | -
liche Entwicklung
O\ W

Ausstrahlungswirkung
der Anderungen ist zu
beachten

Abb. 5  Ein Landschaftsplan fiir das Gemeindegebiet ist aufgrund von verschiedenen Entwicklungen mit grofRer
Ausstrahlungswirkung erforderlich.
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Bei einer oder mehreren Anderungen, die nur fiir Teile des Gemeindegebiets
3 bedeutsam sind, ergibt sich die grundsatzliche Erforderlichkeit zur teilweisen Ande-
rung des bestehenden Landschaftsplans. Dabei sieht der Gesetzgeber die Mdglich-
keit eines ,raumlichen” oder ,,sachlichen” Teilplans vor. Diese setzen jeweils einen bestehen-
den Landschaftsplan voraus. Eine Beschrankung der Landschaftsplanung auf die eigentlichen
Problemgebiete (Teilrdume) darf jedoch nicht zu einseitigen und unzusammenhangenden Aus-
sagen fuhren. Die Ergebnisse des raumlichen und sachlichen Teilplans werden in den Flachen-
nutzungsplan integriert.

Raumlicher Teilplan:

Ein raumlicher Teilplan ist immer dann zu erstellen, wenn sich die Anderungen und die dadurch
ausgeldsten Veranderungen von Natur und Landschaft in ihrer Wirkung nur auf einen raumlich
zusammenhéngenden Teil des Gemeindegebietes erstrecken werden. Der betrachtete Teilbe-
reich sollte so grofd abgegrenzt werden, dass die verschiedenen punktuellen Entwicklungs-
ziele/Vorhaben hinsichtlich inrer Summenwirkungen, Wechselwirkungen sowie Ausstrahlungs-
wirkungen im Raum ausreichend beurteilt werden kdnnen.

Der raumliche Teilplan
betrachtet nur Teil-
flaichen des Gemeinde-
gebiets.

Bereiche flr Siedlungs-
entwicklung nur entlang
der Entwicklungsachse —>
Bereich der Landschafts-
planung

Abb. 6 Die Bereiche fiir die Siedlungsentwicklung liegen vor allem entlang der Entwicklungsachse. Daher geniigt es
bei bestehendem Landschaftsplan fiir diesen Bereich einen raumlichen Teilplan zu erstellen.
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Begriindung:
Dieser Fall kommt nur in Frage, wenn der Wirkungsbereich der geplanten Nutzungen auf einen  Bel bestehendem

begrenzten Teilraum des Gemeindegebiets beschréankt bleibt. Die voran gegangene Abbildung Landschaftsplan ge-
6 zeigt ein charakteristisches Beispiel, bei dem ausschliefilich entlang der bestehenden Ent- ndgt es, bei geringer
wicklungsachse im Sidosten des Gemeindegebiets weitere punktuelle Siedlungsschwerpunkte — Ausstrahlungswirkung
vorgesehen sind. Es muss daher nur dieser Teil des Landschaftsplans geandert werden, da nur der Anderungen einen
in diesem Bereich wesentliche Veranderungen von Natur und Landschaft vorgesehen und zu ~raumlichen Teilplan”
erwarten sind. Im Nordwesten ist die Bodennutzung durch grof3flachige Golfanlagen und ver- zu erstellen.

schiedene Schutzgebiete bestimmt und scheidet fiir eine Siedlungsentwicklung aus.

Sachlicher Teilplan:

Der sachliche Teilplan korrespondiert mit dem sogenannten Teilflichennutzungsplan. Dieser Der sachliche Teilplan
kann sich auf die Betrachtung und Analyse einzelner Schutzglter und Themen beziehen, wie untersucht ausge-
etwa die Eignung fur Windkraft. Im Unterschied zum raumlichen Teilplan betrachtet der sach- wahlte Aspekte im
liche Teilplan meist das gesamte Gemeindegebiet, allerdings eingeschrankt auf ausgewahlte Gemeindegebiet.

Aspekte, die fur die vorgesehene Flachennutzung und in Hinblick auf deren Wirkungen auf
Natur und Landschaft entscheidend sind.

Ausschlussflachen
fir Windkraft

Abb.7  In diesem sachlichen Teilplan stellt die Gemeinde Ausschlussflachen fir die Errichtung von Windkraftanlagen
im Gemeindegebiet dar (diagonale Schraffur, orange).

Bei Gemeinden ohne Landschaftsplan ist hingegen eine Landschaftsplanung fir das Gemeinde- Regelung far
gebiet zu erstellen, wenn sich durch die beabsichtigten Anderungen auf Teilflichen die Grund-  Gemeinden ohne
zlge der bestehenden Flachennutzungsplanung dndern. Davon ist regelméaRig auszugehen, Landschaftsplan

wenn Uber die Jahre hinweg eine Vielzahl von Anderungen erfolgt, diese fiir die Gemeinde
bedeutsam sind und in der Summe zu wesentlichen Veranderungen in Natur und Landschaft
geflhrt haben. In diesem Fall kann nicht mehr von einer in sich schllssigen Planung gespro-
chen werden.
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Bei einzelnen, punktuellen und kleinflichigen Anderungen ohne erhebliche Aus-
4 wirkung, wie sie etwa flr ein Parallelverfahren’ charakteristisch sind, ist keine Auf-
stellung oder Anderung des Landschaftsplans fiir Teilflachen erforderlich.

Begriindung:

Dieser Fall ist dann gegeben, wenn sich aus der Anderung keine wesentliche Auswirkung auf
die kommunalen Entwicklungsziele ergibt und kein Schutzgut wie zum Beispiel Boden, Wasser,
Tiere und Pflanzen oder Landschaftsbild erheblich betroffen ist. Ein charakteristisches Beispiel
hierfir ist die Umwandlung einer als Gewerbegebiet dargestellten Flache in ein WWohngebiet
aufgrund eines gednderten Flachenbedarfs. Hier ist keine Aufstellung des Landschaftsplans
erforderlich, da eine wesentliche Landschaftsverdnderung nicht zu erwarten ist. Im Hinblick auf
den in jedem Fall erforderlichen Umweltbericht ist jedoch auch hier eine landschaftsplanerische
Bearbeitung von groRem Vorteil. Weitere Anhaltspunkte fir diese Fallkonstellation gibt der
2007 neu eingefuhrte 8 13a BauGB, bei dem bei Bebauungspléanen der Innenentwicklung keine
Anderung des Flachennutzungsplans stattfindet.

Anderung zu
Wohngebiet

Darstellung als
Gewerbegebiet

Abb.8  Bei punktuellen Anderungen ohne Ausstrahlungswirkung auf kommunale Entwicklungsziele oder Schutzgiiter
ist eine Anderung der Landschaftsplanung nicht notwendig.

Wie bereits bei Fall 1 ausgeflhrt, ist bei Gemeinden ohne Landschaftsplan eine Landschafts-
planung dann zu erstellen, wenn sich durch die beabsichtigten Anderungen auf Teilflaichen
die Grundzlge der bestehenden Flachennutzungsplanung andern. Dies ist immer dann der Fall,
wenn (ber einen langeren Zeitraum eine Vielzahl von Anderungen erfolgte, die in der Summe
zu wesentlichen Verdnderungen von Natur und Landschaft gefihrt hat. Ein Planungserfordernis
ist auch gegeben, wenn die Aufstellung des Flachennutzungsplans lange Zeit zuriickliegt und
offensichtlich nicht mehr den aktuellen Anforderungen Rechnung tréagt. Ob und wann der Fla-
chennutzungsplan nicht mehr einer zeitgemafien Bauleitplanung entspricht, entscheidet die
Gemeinde in eigener Verantwortung.

1 Beim sogenannten , Parallelverfahren” erfolgt parallel zur Anderung des Flachennutzungsplans die Aufstellung des Bebauungsplans.
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Fall B: Erhebliche Anderungen mit Auswirkungen auf Naturschutz
und Landschaftspflege

Nicht nur die Flachennutzungsplanung, z. B. fir die Siedlungsentwicklung, sondern auch land-
schaftsbezogene Anderungen, etwa durch vorgesehene Aufforstungen, Rodungen, ausgedehn-
te Brachflachen oder ein sich abzeichnender Landschaftswandel durch groRflachigen Anbau
von nachwachsenden Rohstoffen, kénnen eine Landschaftsplanung erforderlich machen. Die
untere Naturschutzbehorde berat die Gemeinde bei der Beurteilung landschaftlicher Verande-
rungen und ihrer Auswirkungen. Die folgende Abbildung zeigt die sich daraus ableitenden
Anforderungen an die Planung.

Erforderlichkeit einer
Landschaftsplanung
aufgrund erheblicher
Landschaftsverdnderung

Erhebliche Veranderung mit Auswirkungen

auf Naturschutz und Landschaftspflege

E GroBflachige und/oder gemeinde- n Kleinflachige, einzelne oder mehrere
bedeutsame erhebliche Anderung erhebliche Anderungen auf Teilflichen

Die Ergebnisse sind in

Aufstellung des Landschaftsplans raumlicher sachlicher den Flachennutzungs-
Teilplan 1 Teilplan 2 plan zu integrieren.

Abb. 9  Erfordernis zur Aufstellung eines Landschaftsplans aufgrund erheblicher landschaftsbezogener Veranderungen
im Gemeindegebiet: Hier werden zwei Falle unterschieden.

Die Prinzipien bei groRflachigen und/oder erheblichen gemeindebedeutsamen

5 Anderungen in der Landschaft sind denen der Flachennutzungsplanung vergleich-
bar. Auch hier gilt: Wenn es sich um landschaftliche Entwicklungen handelt, die fur
das Gemeindegebiet insgesamt von Bedeutung sind, ist eine flichendeckende Anderung des
Landschaftsplans im Gemeindegebiet erforderlich.

Erlauterung:

Folgende Entwicklungen in der Landschaft kdnnen die Erforderlichkeit zur Erstellung eines

Landschaftsplans fir das Gemeindegebiet unmittelbar auslosen:

- ausgedehnte Nutzungsénderungen, z. B. Kiesabbau, Erstaufforstung oder grofiflachige Brachen,

- ein erhéhter Bedarf an Flachen flr Freizeit, Erholung und Tourismus,

- die Durchfihrung von Flurbereinigungsverfahren,

- groRflachige Pflanzungen zur Energiegewinnung,

- Nutzungsumstellungen mit groRflachigen Wildgehegen oder

- ein grofRer Umfang an Flachen, in denen landschaftspflegerische MaRnahmen durchgefihrt
werden sollen.

Die oben genannten Veranderungen werden durch die Landschaftsplanung optimal begleitet

und moderiert. Die daraus abgeleiteten planerischen Erfordernisse sind in den Flachennut-

zungsplan zu integrieren.

1 Der , raumliche Teilplan” bezieht sich nur auf eine raumlich abgegrenzte Teilfliche des Gemeindegebietes, in der, anders als im Ubrigen Gemeinde-
gebiet, erhebliche Anderungen mit Auswirkungen auf Naturschutz und Landschaftspflege eingetreten oder zu erwarten sind. Dazu gehort z.B. die
Entstehung von groRflachigen Brachflachen an schwer zu bewirtschaftenden Steilhdngen.

2 Der ,sachliche Teilplan” betrachtet nur ausgewahlte Inhalte auf groRer Flache. Dazu gehort z.B. die Eignung von Teilbereichen des Gemeinde-
gebietes fur die Entwicklung groRer Flachen fir Freizeit und Erholung.
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Sind nur Teilbereiche des Gemeindegebiets von den oben genannten landschaft-
6 lichen Entwicklungen betroffen, dann genlgt die Erstellung eines ,rédumlichen” oder
»sachlichen” Teilplans. Die Ergebnisse sind in den Flachennutzungsplan zu integrieren.

Raumlicher Teilplan:

Vielfach betreffen landschaftliche Verdanderungen nicht das gesamte Gemeindegebiet, sondern
aufgrund der Standortbedingungen oder anderer Einflussfaktoren nur Teile des Gebiets. Lassen
sich die Bereiche, in denen mit wesentlichen Verdnderungen zu rechnen ist oder diese bereits
auftreten, raumlich lokal begrenzen, dann spricht man vom rdumlichen Teilplan. Die Fortschrei-
bung des Landschaftsplans erfolgt dann nur bezogen auf diese Flache.

Erlauterung:

Im nachfolgend abgebildeten Fallbeispiel sind in kurzer Zeit 23 ha Flache im dstlichen Teil des
Gemeindegebiets aufgeforstet worden. Setzt sich diese Entwicklung fort, sind hier wertvolle
Lebensrdume geschutzter Tier- und Pflanzenarten des Offenlands bedroht und die Erholungs-
eignung beeintrachtigt. In diesem Fall kann im betroffenen Teilbereich des Gemeindegebiets
im Rahmen der Landschaftsplandnderung eine differenzierte Planung von Tabuflachen und Auf-
forstungsgewannen und eine Neuordnung der verschiedenen Raumanspriiche erreicht werden.
Die erforderlichen Darstellungen sind in den Flachennutzungsplan zu integrieren.

-

S

T, - T |
i

Landschaftplanung
nur auf Teilflachen

Abb. 10 Nachdem sich erhebliche Veranderungen nur auf einen Teil des Gemeindegebiets beziehen, ist nur fiir
diesen Bereich ein ,raumlicher Teilplan” erforderlich.
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Sachlicher Teilplan:

Gerade bei Entwicklungen in der Landschaft, die zu erheblichen Auswirkungen auf Naturschutz
und Landschaftspflege fiihren kénnen, kann durch den sachlichen Teilplan vielfach ein wesent-
licher Beitrag zur Umweltvorsorge aber auch zur Konfliktldsung geleistet werden. Im Rahmen
des sachlichen Teilplans werden nur ausgewahlte Aspekte wie z.B. einzelne Schutzglter be-
trachtet.

Erlauterung:

Im vorliegenden Fallbeispiel wurde das gesamte Gemeindegebiet mit Ausnahme der besiedel-
ten Flachen im Hinblick auf potenzielle Kiesvorkommen gréRerer Machtigkeit betrachtet. Zur
Vorbereitung einer langfristigen Abbauplanung und zur Festlegung von Rekultivierungszielen
wurden zur Bewertung auch die Schutzgtter Tiere, Pflanzen und Wasser als wichtigste An-
haltspunkte und Ausschlusskriterien herangezogen.

Als Ergebnis der sachlichen Teilplanung werden konfliktarme Raume fiir den Kiesabbau dar-
gestellt und fir den Naturhaushalt férderliche Rekultivierungsziele formuliert, um nachhaltige
Beeintrachtigungen von Natur und Landschaft zu vermeiden.

Ein weiteres Beispiel flr einen sachlichen Teilplan stellt eine gesonderte Betrachtung der
Erholungseignung dar. Im Gemeindegebiet kommen mehrere Seen vor. Der sachliche Teilplan
legt fest, in welchen Teilabschnitten und an welchen Gewaéssern 6ffentliche Badepléatze ein-
gerichtet bzw. ausgewiesen werden sollen und an welchen einer naturnahen Entwicklung der
Vorrang gegeben werden soll.

Fiir viele Gemeinden ist der Aufbau eines Okokontos eine wichtige Méglichkeit, vorsorgend
einen ausreichenden Umfang an Ausgleichsflachen fir die Siedlungsentwicklung bereit zu stel-
len. In diesem Zusammenhang bemihen sich viele Gemeinden, solche Flachen auszuwahlen,
die fur die Landwirtschaft von untergeordneter Bedeutung sind, um die Produktionsbedingun-
gen fiir die ortsanséassigen Betriebe nicht zu beeintréachtigen. Im Rahmen eines sachlichen
Teilplans koénnen die fachliche Eignung der Flachen fiir ein Okokonto sowie der Interessens-
abgleich mit den Belangen der Landwirtschaft geleistet werden.

Das Erfordernis zur Aufstellung eines Landschaftsplans aufgrund von Landschaftsveranderungen
gilt insbesondere fir Gemeinden ohne Landschaftsplan. Ein solches Erfordernis liegt bei grof3-
flachigen oder vielen kleinflachigen Landschaftsveranderungen mit erheblichen Auswirkungen
auf Naturschutz und Landschaftspflege vor.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern
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Kapitel 7: In welchen Schritten lauft die Landschafts-
planung ab?

Dieses Kapitel beschéftigt sich mit dem Planungsprozess und den Planungsphasen des Land-
schaftsplans sowie der digitalen Bearbeitung. In Kapitel 8 wird anschlieRend die Integration in
den Flachennutzungsplan und das entsprechende Verfahren, einschlief3lich der verfahrensrecht-
lichen Schritte geméal BauGB, beschrieben.

Die nachstehende Abbildung 11 zeigt, welche Aufgaben die Gemeinde bzw. das Planungsbiro
innerhalb der einzelnen Leistungsphasen gemals Honorarordnung (HOAI) erbringen (Planungs-
prozess). Besonderer Wert wird in diesem Zusammenhang zudem auf die prozessbegleitende
Offentlichkeitsarbeit gelegt. Die Ubersicht verdeutlicht auch, welche Mindestinhalte von der
Landschaftsplanung in Bayern erwartet werden. Die verschiedenen Aufgaben und die wichtigsten
Arbeitsschritte werden nachstehend im Einzelnen ausgefiihrt.

Leistungsphasen Aufgaben der Aufgaben des Planungsbiiros
des Landschaftsplans Gemeinde im

gemal Honorar- Rahmen der

ordnung (HOAI)
vom 30.04.09

Landschaftsplanung

Mindestinhalte

Vorschlage fiir
eine strukturierte
Offentlichkeitsarbeit

- Aufstellungsbeschluss
- Vorbereitung zur

Vergabe

Leistungsphase 1

- Vergabebeschluss

- Ortsbesichtigung

- Klarung der Aufgabenstellung und
Ermittlung des Leistungsumfangs

- Werten des vorhandenen Grund-
lagenmaterials und verflgbarer
Kartenunterlagen

- Auftaktveranstaltung zu
den allgemeinen Auf-
gaben der Landschafts-
planung

Leistungsphase 2

- Bereitstellen von Unter-

lagen und Information

- Mitwirken bei der

Festlegung von Ent-
wicklungsprioritdten und
Schwerpunktthemen

- Ermittlung der Planungsgrundlagen,
insbesondere der planerischen
Vorgaben und rechtlichen Bindungen

- Durchfihrung der vorzeitigen
Tragerbeteiligung im Rahmen der
Bestandsaufnahme

- Mitwirkung bei der inhaltlichen
Schwerpunktsetzung (Screening)

- Durchfihrung von Bestandsaufnahme
und Bewertung

- ggf. Konfliktanalyse

- Zusammenfassende Darstellung
der Bestandsaufnahme und Land-
schaftsbewertung in Text und Karten

- Sitzung zum Screening,
ggf. Kontakt zu Ver-
einen und Verbanden
im Rahmen der
Bestandsanalyse

- Prasentation der
Ergebnisse von
Leistungsphase 2 vor
Gemeinderat und ggf.
der Bevolkerung oder
weiteren Gremien

Leistungsphase 3

- Diskussion der Ziel-

vorstellung
Diskussion und Auswahl
geeigneter Alternativen

- Vorlaufige Planfassung (Vorentwurf
Landschaftsplan)
Entwicklungskonzeption mit Leitbild

- Ortlich konkretisierte Entwicklungsziele

- schutzgut- und nutzungsbezogene
Entwicklungsziele

- Ableitung der erforderlichen Maf3-
nahmen, Umsetzungsvorschlage und
ggf. erforderliche Folgeplanungen

- Darstellung in Text und Karten

- Beteiligung der Be-
volkerung und von
Arbeitskreisen an der
Ableitung von Leit-
bildern und Ent-
wicklungszielen

- ggf. Aufbau einer
Internetplattform

Leistungsphase 4

- Billigungsbeschluss

zu den landschafts-
planerischen Inhalten

- Abgleich mit den stadte-

planerischen Inhalten

- Verabschiedung der

integrierten Fassung
(FNP mit LP)

- Entwurf Landschaftsplan

- Beitrage zum integrierten Planwerk

- Anpassung der Planung an die
Beschlusslage

- Ausarbeitung des Vorentwurfs
,Flachennutzungsplan mit integriertem
Landschaftsplan” zusammen mit dem
Stadteplaner

- Prasentation der
endgultigen Lésung
vor Gemeinderat und
Birgern

- ggf. in weiteren
Gremien sowie
im Internet

Abb. 11 Aufgaben der Gemeinde und des Planungsbiiros in den einzelnen Leistungsphasen gemaf3 HOAI (Planungs-
prozess): Die abstrakt gefassten Leistungsphasen der Honorarordnung (HOAI) werden den tatsachlichen
Aufgaben des Planungsbiiros und der Gemeinde gegeniibergestellt. Dariiber hinaus sind auch die vom Planer
im Regelfall zu erbringenden Leistungen im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit mit dargestelit.
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Vorbereitung und Vergabe

Nachdem nur wenige Gemeinden Uber die notwendigen personellen, fachlichen und techni-
schen Kapazitaten verfligen — Ausnahmen stellen hierbei die grofseren Stadte dar —, wird im
Regelfall der Landschaftsplan an ein geeignetes Planungsbuiro vergeben. Da sich der Planungs-
prozess Uber einen langeren Zeitraum erstreckt und die Beteiligung von unterschiedlichen
Gruppierungen wie Grundbesitzern, Agenda-21-Gruppen oder Naturschutzverbdnden erfordert,
empfiehlt es sich, mehrere in Frage kommende Bulros zu einem personlichen Vorstellungster-
min einzuladen, um die Planer nédher kennen zu lernen. Die Blros sollten sehr gute Kenntnisse
in Landschaftsplanungsprozessen nachweisen kénnen. Weitere Kriterien sind ausreichende
personelle Kapazitdten sowie eine an das vorhandene kommunale System angepasste digitale
Planbearbeitung. Die Erstellung des Landschaftsplans ist eine freiberufliche Leistung. Bei der
Auftragsvergabe sind die Vergabevorschriften zu beachten’.

Dem bayerischen Konzept zum Umweltbericht in der Bauleitplanung (Oberste Baubehorde,
Hrsg., 2007) zufolge erbringt der Landschaftsplan die entscheidenden Teilleistungen flr den
Umweltbericht. Daher sollten im Regelfall beide Leistungen, Landschaftsplan und Umwelt-
bericht, an ein Blro vergeben werden, um diese Synergieeffekte zu nutzen. Zudem ist bei
vollstdndig beauftragter Landschaftsplanung der Umweltbericht nur eine zuséatzliche Leistung
von vergleichsweise geringem finanziellem Aufwand.

Die Honorarermittlung erfolgt auf der Grundlage der Honorarordnung fiir Architekten und Inge-
nieure (HOAI). Die Hohe des Honorars richtet sich nach der Flachengrofie der Gemeinde bzw.
des Plangebiets und dem Schwierigkeitsgrad der Planungsanforderungen. Bei der Festlegung
des angemessenen Schwierigkeitsgrades geben die Naturschutzbehdrden entsprechende
Hinweise. Die Grundleistungen sind in der HOAI festgelegt. Gegebenenfalls darliber hinaus-
gehend erforderliche Leistungen werden als ,Besondere Leistungen” bezeichnet. Diese
werden zwischen Gemeinde und Planer gesondert vertraglich vereinbart.

Zu den inhaltlichen Grundleistungen gehort es, sich Kenntnisse von der Landschaft der Ge-
meinde durch Orts- und Flachenbegehungen zu verschaffen und so z. B. Biotoptypen, Nutzungs-
arten, Raumeinheiten und Erholungsinfrastruktur aufzunehmen. Detailkartierungen etwa zum
Vorkommen einzelner Arten, zur Abgrenzung gesetzlich geschitzter Biotope oder zur Nutzungs-
intensitat durch Erholungssuchende oder Touristen zdhlen hingegen zu den Besonderen Leis-
tungen. Ob diese Leistungen erforderlich sind, ist im Einzelfall zu Uberprifen. Dies kann im
Rahmen des Screening erfolgen.

1 Unterschreitet der geschéatzte Wert des Planungsauftrags den im EU-Recht genannten Schwellenwert von derzeit 206.000,- €, erfolgt die Ver-
gabe entsprechend den Vorschriften des kommunalen Haushaltsrechts (8 31 Abs.1 KommHV-Kameralistik). Erreicht oder Uberschreitet der
geschéatzte Wert des Planungsauftrags den Schwellenwert, ist in der Regel ein Verhandlungsverfahren mit vorheriger Vergabebekanntmachung
(vgl. dazu § 5 VgV, § 2 Abs.2 VOF, § 5 VOF) durchzufiihren.
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Bei den Grundleistungen fir die Offentlichkeitsarbeit sind 6 Sitzungen enthalten. Da dies gerade
bei einer intensiven Beteiligung der Bevdlkerung nicht immer ausreicht, sind hierfir, aber auch
far eventuell erforderliche zuséatzliche Leistungen des Landschaftsplaners, differenzierte Stun-
densétze oder Pauschalen zu vereinbaren. Ferner sind von der Gemeinde auch die Kosten ein-
zuplanen, die fiir die Beteiligung von Fachbehorden und der Offentlichkeit anfallen. Hier sollte
die Moglichkeit der digitalen Information bzw. Beteiligung lber das Internet in Betracht gezogen
werden, die der Bundesgesetzgeber (vgl. § 4a Abs. 4 BauGB) eroffnet hat. Dadurch kénnen
Kopierkosten eingespart werden, auf3erdem ist die Beteiligung der Bevdlkerung nicht mehr an
Blrozeiten gebunden.

Die erforderlichen Leistungen fir den Umweltbericht sowie die Mitwirkung des Planungsbiros
bei der Abwagung der 6ffentlichen und privaten Belange aus der Beteiligung der Offentlichkeit
und der Trager 6ffentlicher Belange (siehe Kap. 8) sind regelmafig anfallende Besondere Leis-
tungen und daher zusétzlich zu vergiten. Die nachstehende Abbildung 12 zeigt eine Ubersicht
zu den Besonderen Leistungen entsprechend der HOAI, die zusatzlich anfallen kénnen:

Leistungen RegelmaRig zu prifende Im Einzelfall ggf. zu priifende
Besondere Leistungen Besondere Leistungen

Umweltbericht u

Integration in den Flachennutzungsplan und |

Mitwirkung bei der Durchfiihrung von & 3
Abs. 1 BauGB und & 4 Abs. 2 BauGB

Mitwirkung bei der Abwagung |
Spezielle artenschutzrechtliche Prifung (saP) ]
FFH - Vertraglichkeitsprifung |
Einzeluntersuchungen bzw. Kartierungen von |

Tieren, Pflanzen und Lebensrdumen

Gemeindespezifische Sonderleistungen, | |
z.B. Erstellen von Tourismuskonzepten,
integrierte Hochwasserschutzkonzepte

Differenzierte Abarbeitung der Eingriffsregelung |
und/oder Aufbau eines Okokontos

Offentlichkeitsarbeit, wenn mehr als 6 Sitzungen |
erforderlich sind, sowie Erstellen von Birger-
briefen, Internet-Darstellungen o. &.

Abb. 12 Besondere Leistungen
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Bestandsaufnahme und Screening (Leistungsphasen 1 und 2)

Die Planungsphase beginnt mit einer Beteiligung der Fachbehdrden und der Trager 6ffentlicher
Belange, um zunéchst einen moglichst vollstandigen Einblick in die bestehenden Raumanspru-
che und Festlegungen im Gemeindegebiet zu erhalten. Dazu zahlen unter anderem \Wasser-
schutzgebiete, Schutzstreifen entlang von Leitungstrassen aber auch Altlastenverdachtsflachen
und aktuelle Infrastrukturplanungen. Dazu liefern entsprechend § 4 Abs. 1 BauGB die Behorden
und Trager offentlicher Belange die flr die Gemeinde relevanten Informationen und stellen ggf.
vorhandene Daten zur Verflgung.

Diese Materialien in Verbindung mit einer Ubersichtskartierung bilden die Voraussetzung fiir
das sog. Screening. Dieser englische Fachbegriff beschreibt die Aufgabe, die bei jedem Land-
schaftsplan geleistet werden muss: die Anpassung der Leistungen der Landschaftsplanung an
die vor Ort gegebenen speziellen Anforderungen. Ziel des Screenings ist es, eine fur die Kom-
mune malfdgeschneiderte Planung vorzubereiten.

Gemeinsam mit der Verwaltung, dem Gemeinderat oder anderen kommunalen Gremien sollten
die Themen festgelegt werden, die im Gemeindegebiet eine besondere Rolle spielen und da-
her einer differenzierten Betrachtung bedlrfen, und solche, bei denen keine vertiefende Be-
handlung erforderlich ist. Die Praxis zeigt, dass dies in jeder Gemeinde unterschiedlich ist. So
sind die Anforderungen in einer Tourismusgemeinde im Voralpenraum anders als in einer Um-
landgemeinde um eine Grofdstadt. Beispielsweise missen in der Tourismusgemeinde unter
Umstanden die Aufforstungswiinsche im Einzelfall nicht nur auf ihre Vereinbarkeit mit wertvol-
len Biotopen, sondern insbesondere auch auf ihre Auswirkungen auf das Landschaftsbild und
die touristischen Belange Uberprift werden. In diesem Zusammenhang kann es auch sinnvoll
sein, zu diesen ortsspezifischen Aspekten eigene Arbeitskreise einzurichten oder bestehende
Gremien einzubinden.

Zu dieser ersten Planungsphase (Leistungsphasen 1 und 2) sollte auch eine 6ffentliche Auftakt-
veranstaltung gehdren. Bei dieser Veranstaltung stellt sich das ausgewahlte Blro der Gemein-
de vor, erlautert den Planungsprozess und die Aufgaben der Landschaftsplanung allgemein und
bezogen auf das Gemeindegebiet.
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Am Ende der Leistungsphasen 1 und 2 sollten folgende Leistungen vorliegen:

eine Zusammenfassung der Grundlageninformationen der Trager 6ffentlicher Belange ein-
schlielich der rechtlichen und planerischen Vorgaben,

thematische Karten mit den Ergebnissen der Bestandsaufnahme und -bewertung zu folgen-
den Inhalten (siehe auch Teil 2 der Broschdure):

— Orts- und Landschaftsgeschichte,

— Boden und Geologie,

— Klima/Luft,

— Wasser,

— Schutzgebiete, Arten- und Biotopschutz,

— Landschaftsbild,

— Erholung (vgl. Abb. 13).

eine Prufung der Vertraglichkeit gegenwartiger Nutzungen mit dem Naturhaushalt und dem
Landschaftsbild,

eine zusammenfassende querschnittsorientierte Bewertung auf der Basis von Teilrdumen
(z.B. nutzungsbezogene oder dkologische Raumeinheiten) sowie

eine Festlegung von Planungsschwerpunkten in Abstimmung mit der Gemeinde (Ergebnis
des Screening).

Legende
': : Gemeindegebiet

Objekte von kulturellem Interesse
¥ Aussichtspunkte

. Kirchen und Kapellen

m Marterl und Feldkreuze

I
. Schldsser

Freizeit-/Sportanlagen Offizielle Rad- und Wanderwege
Sport- und Bolzplatze Kreisradwanderweg
Ande @ Spielplatze Kénigl.-bayer. Radtour
2 (T - o

Y E Tenniseinrichtungen Radweg ,, Super Acht”

g
: g Offentliche Badestellen @ Konig-Ludwig-Weg
@ Segelhafen “ww e Radwanderwege

E @ Campingplatz WS = Wanderwege

Abb. 13  Ausschnitt aus der Themenkarte Erholung der Gemeinde Herrsching
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Die Ergebnisse sind Inhalt einer oder mehrerer Gemeinderatssitzungen. Es empfiehlt sich, die
Ergebnisse zur Bestandsaufnahme und Bewertung ebenfalls der Offentlichkeit z. B. im Rahmen
einer Blrgerversammlung vorzustellen oder in speziellen Arbeitskreisen (wie Grundbesitzer,
Vertreter von Land- und Forstwirtschaft) zu diskutieren.

Damit sind die Leistungsphasen der HOAI nach § 45 , Klaren der Aufgabenstellung” (Leistungs-
phase 1) sowie ,Ermittlung der Planungsgrundlagen, Bestandsaufnahme und Bewertung des
Planungsbereichs” (Leistungsphase 2) abgeschlossen (vgl. Abb. 11).

Entwicklungskonzeption mit Leitbild (Teil von Leistungsphase 3)

Der Planungsprozess (vgl. Abb. 11) zielt auf eine umsetzungsorientierte Planung ab. Hierzu
werden im ersten Schritt Leitbilder formuliert und eine Entwicklungskonzeption fiir die Ge-
meinde erarbeitet, jeweils bezogen auf unterschiedliche Nutzungsansprlche, verschiedene
Teilrdume und SchutzgUter. Beispiele fir die verschiedenen moglichen Entwicklungskonzep-
tionen zeigen die nachstehenden Abbildungen 14 bis 17.

Abb. 14 Aufgrund der sehr guten Standortbedingungen durch Lossauflage weist der Landschaftsplan hier der
landwirtschaftlichen Nutzung einen Vorrang vor anderen Nutzungen zu.

Bei der Formulierung von Entwicklungszielen ist es zwingend erforderlich, die Vorgaben der
Ubergeordneten Planungen, insbesondere des Landesentwicklungsprogramms sowie des Re-
gionalplans zu bericksichtigen. Die dort enthaltenen Aussagen missen auf die spezielle Situa-
tion in der Gemeinde bezogen werden. Bei diesem Schritt ist auch ein intensiver Gedanken-
austausch zwischen Planer und Gemeinde erforderlich, um die Vorstellungen der Gemeinde
bestmadglich zu berlicksichtigen.
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Abb. 15 Der Planausschnitt zeigt beispielhaft ein Konzept fiir die Waldentwicklung und die forstliche Nutzung
(Aufforstungsgewanne: griin schraffiert; Ausschlussflachen-Aufforstung: rote Dreiecke)

Tabufldche fir die R -
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bauung in den Hang erfolgen.
Die Linie der bestehenden

Bebauung sollte nicht Gber-
schritten werden.

mit einer Fortfihrung des Orts-
randes mit Obstbdumen

BP Thundorf A

Abb. 16 Als Beispiel fiir ein Entwicklungskonzept fiir einen Ortsteil sind hier die Entwicklungsziele fiir eine vertragliche
Siedlungsentwicklung dargestelit.
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Abb. 17 Fiir die Erhaltung von Wiesenbriiterlebensraumen in der Aue wurden vom Gemeinderat die Entwicklungsziele
~Erhaltung extensiver Griinlandwirtschaft” und , Riickfiihrung bereits umgebrochener landwirtschaftlicher
Flachen in Dauergriinland” (M6) innerhalb des Uberschwemmungsgebiets (U) festgelegt.

Ableitung von MaRnahmen und Umsetzungsvorschlagen (Teil von Leistungsphase 3)

Die Landschaftsplanung in Bayern soll besonders umsetzungsbezogen erfolgen. Deshalb ist Umsetzungsorientierte
der Formulierung von geeigneten MalRnahmenvorschlagen im Landschaftsplan ein besonderes Mafldnahmenplanung
Augenmerk zu schenken. Dies kann umso besser gewahrleistet werden, wenn die jeweiligen

Nutzergruppen aktiv in die Entwicklung der Mafihahmen eingebunden sind. Hierzu tragen in

dieser Planungsphase gemeinsame Sitzungen oder auch Ortsbegehungen z. B. mit Vertretern

der Land- und Forstwirtschaft oder anderen Interessengruppen wesentlich bei.

Um die Umsetzung der vorgeschlagenen Mafsnahmen zu erleichtern, sollten weiterhin — soweit
moglich — geeignete Programme flr eine Finanzierung vorgeschlagen werden. Umsetzung der

Landschaftsplanung bedeutet jedoch nicht nur die Durchflihrung von Mafinahmen, sondern Umsetzung kann

ggf. auch auf Vorhaben zu verzichten, wenn sie anderen Zielen entgegenstehen. Die nach- Mafldnahmen, aber
stehende Bildreihe in Abb. 18 zeigt einen Ausschnitt aus der Diskussion um die Siedlungs- auch eine Unterlassung
entwicklung im Umfeld einer Kirche. Nach der ausfihrlichen Diskussion wurde dieser Bereich von Mafinahmen

als ungeeignet flr die Siedlungsentwicklung eingestuft und stattdessen ein ,griner” Ortsrand bedeuten.
dargestellt.
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Landschaftsplanung
unterstltzt die Diskus-
sion und Abwagung

Dieses Beispiel zeigt, dass Umsetzung auch planungsrechtliche Sicherung oder Darstellung
von Nutzungsbeschrankungen bedeuten kann. Dies setzt jedoch voraus, dass im Rahmen der
Landschaftsplanung Ziele und Mafinahmen so aufbereitet werden, dass sie den Darstellungs-
moglichkeiten des Flachennutzungsplans entsprechen.
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Abb. 18 Die Visualisierung verschiedener Maoglichkeiten der Siedlungsentwicklung im Rahmen der Landschaftsplanung
fiihrten zu einem Verzicht auf eine bauliche Entwicklung in diesem Bereich. Auch dies ist ein Beispiel fiir die
Umsetzung der Ergebnisse des Planungsprozesses.

Am Ende der Leistungsphase 3 steht eine vorlaufige Planfassung, die alle wesentlichen plane-
rischen Losungen enthalt (Vorentwurf Landschaftsplan). Wichtig in diesem Zusammenhang ist
darauf hinzuweisen, dass gerade auf der Ebene der Flachennutzungs- und Landschaftsplanung
Uberlagernde Darstellungen charakteristisch sind: so etwa Flachen mit landwirtschaftlicher Nut-
zung und von Bebauung freizuhaltende Flachen, wie in der nachfolgenden Abb. 19 dargestellt.

L

Abb. 19 Umsetzung der Landschaftsplanung durch iiberlagernde Darstellung von Flachen, die von Bebauung freizuhalten
sind (rote Klammern), Flachen fiir die Landwirtschaft (hellgriin) und Darstellung eines Griinzugs (Zickzacklinie)

Wichtig ist es, an dieser Stelle hervorzuheben, dass der Einzelne nicht verpflichtet werden kann,
die dargestellten Malinahmen umzusetzen. Mit der Integration des Landschaftsplans in den
Flachennutzungsplan und dessen Genehmigung werden die Entwicklungsziele und Mafinahmen
jedoch fir Behorden und Gemeinde verbindlich.

Mit der Leistungsphase 3 liegt eine vorlaufige Planfassung vor. Dieser sogenannte Vorentwurf

bildet die Grundlage fur die Integration in den Flachennutzungsplan und fir einen intensiven
Abstimmungsprozess (siehe Abb. 20), der in Leistungsphase 4 geleistet wird.
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Was ist bel der digitalen Bearbeitung zu beachten?

Da heute bereits rund 70 % der Gemeinden in Deutschland computergestutzte Planung und Gesetzgeber fordert
Datenverwaltung einsetzen kdnnen, hat auch der Gesetzgeber dieser Entwicklung Rechnung Trend zur digitalen
getragen und bei der Novelle des BauGB 2004 eine Beteiligung der Offentlichkeit und der Bearbeitung

Trager offentlicher Belange durch das Internet zugelassen. Diese Vorgaben haben zur weiteren
Foérderung der digitalen Landschaftsplanung beigetragen.

Man unterscheidet grundsatzlich zwei Einsatzbereiche der digitalen Landschaftsplanung:
- die Anwendung im Planungsprozess und
- die Anwendung bei der Darstellung von Planungsergebnissen.

Wichtige Griinde fur den Einsatz digitaler Technologie in der Landschaftsplanung und im Wichtige Griinde
Stadtebau sind: sprechen flr eine
digitale Bearbeitung
. Zeitgewinn durch einfachere Anderungen und Fortschreibungen der Plane (der Planer kann
flexibler auf Winsche der Gemeinde reagieren),
- verbesserte Aufbereitungsmadglichkeiten von Informationen (z. B. kdnnen zunachst getrennt
vorliegende Informationen Uber kartierte Biotope und Schutzgebiete verschnitten werden,
um herauszufinden, welche der Biotope bereits (ber einen ausreichenden Schutz verfligen),
- Austausch- und Integrationsmaglichkeiten von Fachinformationen (z. B. kdnnen bereits digital
vorliegende Informationen zu Versorgungsleitungen, einschlief3lich ihrer Schutzzonen, direkt
mit hoher Lagegenauigkeit und ohne Ubertragungsfehler in die kommunale Planung (iber-
nommen werden),
- bessere und zeitsparende Darstellung raumlicher Zusammenhange und maglicher Auswir-
kungen der Planung (z. B. kdnnen Planungen, Themenkarten und Fachinformationen leicht
Uberlagert werden),
- deutliche Kosteneinsparung beim Versand digitaler Plane an die Trager offentlicher Belange.

SchlieBlich tragt der Einsatz digitaler Technologie auch zu einer verstarkten Demokratisierung
von Planungsprozessen bei (z. B. durch einen interaktiven Planungsprozess, eine intensive und
schnelle Abstimmungsmaglichkeit sowie attraktive, birgernahe Darstellungsmethoden).

Vergiitung und Urheberrecht der digitalen Bearbeitung

Obschon viele PlanungsbUros eine digitale Planung anbieten, ist diese vom Grundsatz her nicht ~ Vergttung und Rechte
durch die Grundleistungen der Honorarordnung abgedeckt. Das bedeutet: Mit der Beauftragung an digitalen Daten

der Landschaftsplanung stehen der Gemeinde nicht auch automatisch alle Planinhalte in digi- frihzeitig abklaren
taler Form, insbesondere als einzelne Informationsebenen aufbereitet, zu. Es empfiehlt sich

daher fir die Gemeinde und das bzw. die beteiligten Planungsburos, bereits friihzeitig Gber

das gewtlnschte Datenformat, die Vergltung der Digitalisierung und Aufbereitung sowie die

Weiterbearbeitung digitaler Plane eine schriftliche Vereinbarung zu treffen. In diesem Zu-

sammenhang ist auch die Frage zu klaren, wer flir die Planinhalte bei der Weiterbearbeitung

und Weitergabe digitaler Plane und Daten verantwortlich ist.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern Seite 39



Eigenstandiges land-
schaftsplanerisches
Konzept ist erforderlich.

Der Landschaftsplan
liefert wesentliche
Grundlagen flr den
Umweltbericht.

Kooperativ entsteht
eine gestraffte
Begrindung.

Seite 40

Kapitel 8: Wie wird der Landschaftsplan in den Flachen-
nutzungsplan integriert (Verfahrensablauf)?

In Bayern werden die Ergebnisse des Landschaftsplanungsprozesses durch Integration in den
Flachennutzungsplan wirksam (sog. Primérintegration, siehe auch Kapitel 2). Der Landschafts-
plan als integrierter Bestandteil des Bauleitplans nimmt am Verfahren zur Aufstellung des Bau-
leitplans teil (siehe Abb. 20). Der Integration geht zunéachst voraus, dass ein eigenstandiges
landschaftsplanerisches Konzept (Vorentwurf Landschaftsplan) entwickelt und dem Gemeinde-
rat vorgestellt wird. Uber dieses hat der Gemeinderat zu beraten und zu entscheiden (siehe
Kapitel 7).

Nach dem Grundsatzbeschluss der Gemeinde wird der Vorentwurf Landschaftsplan in den Vor-
entwurf Flachennutzungsplan integriert. Der nun vorliegende Vorentwurf Flachennutzungsplan
mit integriertem Landschaftsplan umfasst ein Planwerk und eine gemeinsame Begriindung mit
Umweltbericht. Durch die gemeinsame, gestraffte Begriindung wird die Transparenz flr den
Birger erhdht und auferdem vermieden, dass es drei getrennte Berichte bzw. Begriindungen
zur Landschaftsplanung, zur Flachennutzungsplanung und zum Umweltbericht gibt.

In der Begriindung werden mit textlichen Aussagen und erlduternden Themenkarten die Dar-
stellungen des Planwerks , Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan” erklart und
vertieft. Die Landschaftsplanung liefert wesentliche Grundlagen fiir eine schutzgutbezogene
Beschreibung des Umweltzustands und stellt die ortlichen Erfordernisse und Mafnahmen zur
Verwirklichung des Naturschutzes und der Landschaftspflege im Gemeindegebiet dar. Ein
aktueller Landschaftsplan reduziert den Aufwand fur den darauf aufbauenden, eher statisch-
bewertenden Umweltbericht wesentlich.

Erstellt wird die Begriindung in einem kooperativen Planungsprozess zwischen dem Flachen-
nutzungs- und dem Landschaftsplaner, ggf. erganzt durch erforderliche Fachgutachten (siehe
Abb. 20). Eine Mustergliederung fir eine gemeinsame Begrindung Flachennutzungsplan mit
integriertem Landschaftsplan einschlieBlich Umweltbericht ist in Abb. 22 in Teil 2 des Leit-
fadens abgebildet.

Kooperativer Planungsprozess
Landschaftsplanerische Beitrage Stadtebauliche Beitrage

Zusatzliche Fachgutachten
flir den Umweltbericht

Begrindung zum
Flachennutzungsplan
mit integriertem
Landschaftsplan

Abb. 20 Kooperativer Planungsprozess: In einem kooperativen Planungsprozess wird gemeinsam vom Flachennutzungs-
planer und Landschaftsplaner die Begriindung zum Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan
einschlieBlich Umweltbericht verfasst. Wiederholungen, wie sie durch getrennte Berichte zur Landschafts-
planung, zur Flachennutzungsplanung bzw. zum Umweltbericht entstehen kéonnen, werden dadurch vermieden.
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Die integrierte Planfassung und die gemeinsam von Flachennutzungsplaner und Landschafts-
planer erstellte Begrindung mit Umweltbericht (Vorentwurf Flachennutzungsplan mit integrier-
tem Landschaftsplan, vgl. Abb. 11) durchlaufen anschlief3end den Verfahrensschritt der vorge-
zogenen Offentlichkeitsbeteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB und der Beteiligung der Trager
offentlicher Belange nach & 4 Abs. 1 BauGB.

Die Behdrden und sonstigen Trager 6ffentlicher Belange sind am Verfahren zur Aufstellung zu
beteiligen. Auch den anerkannten Vereinen ist dabei Gelegenheit zur Stellungnahme nach § 63
Abs. 2 Nr. 2 BNatSchG zu geben.

Die Gemeinde wagt die 6ffentlichen und privaten Belange gegeneinander und untereinander
gerecht ab. Bei dieser Abwagung genielRt grundsétzlich kein Belang von vorneherein einen Vor-
rang. Daher kann es auch vorkommen, dass einzelne Aussagen, die im Vorentwurf des Land-
schaftsplans enthalten waren, in den Bauleitplan nicht aufgenommen werden. Aussagen zum
Naturschutz und zur Landschaftspflege, die als Ziele der Raumordnung und Landesplanung im
Landesentwicklungsprogramm oder in Regionalpldnen dargestellt sind, sind nach & 1 Abs. 4
BauGB fur die Bauleitplanung unmittelbar bindende Vorgaben; sie sind nicht Gegenstand der
Abwdagung nach 8 1 Abs. 7 BauGB. Die Begriindung muss erkennen lassen, aus welchen
Grinden Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege, die sich aus der Landschafts-
planung ergeben haben, in der Abwagung gegenlber anderen Belangen zurlickgestellt werden.
Entsprechend dem Billigungsbeschluss der Gemeinde ist der Vorentwurf des Flachennutzungs-
plans mit integriertem Landschaftsplan einschlieRlich der gemeinsamen Begrindung mit Um-
weltbericht anzupassen.

Der dann vorliegende Entwurf des Flachennutzungsplans mit integriertem Landschaftsplan
wird offentlich ausgelegt. Offentlichkeit und Trager 6ffentlicher Belange kénnen nochmals ihre
Stellungnahme abgeben (§ 3 Abs. 2 und § 4 Abs. 2 BauGB). Nach Abwagung der in diesem
Verfahrensabschnitt vorgebrachten Bedenken und Anregungen im Gemeinderat (s. 0.) fasst die
Gemeinde den sog. Feststellungsbeschluss fir die genehmigungsfahige Planfassung des
Flachennutzungsplans mit integriertem Landschaftsplan sowie der zugehdrigen Begriindung
mit Umweltbericht.

Die fur die Genehmigung des Flachennutzungsplans zustandige Behorde entscheidet auch
Uber die enthaltenen Inhalte der Landschaftsplanung; sie prift dabei unter Beteiligung ihrer fur
Fachfragen des Naturschutzes und der Landschaftsplanung zustéandigen Stelle, ob die Belange
des Naturschutzes und der Landschaftspflege ausgewogen bericksichtigt und die erforder-
lichen Darstellungen getroffen sind. § 11 Abs. 2 BNatSchG enthalt Rechtsvorschriften im Sinn
von 8 6 Abs. 2 und 3 BauGB, bei deren Nichtbericksichtigung im Rahmen der Abwéagung nach
§ 1 Abs. 6 und 7 BauGB die Genehmigung des Flachennutzungsplans versagt oder unter Auf-
lagen erteilt werden kann.
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Ortsubliche Bekannt- AnschlieRend an die Genehmigung wird die genehmigte Planung ortsiblich bekannt gemacht.

machung Mit der Bekanntmachung werden die Darstellungen des Flachennutzungsplans mit integrier-
tem Landschaftsplan fir die Gemeinde und die Behérden verbindlich. Wichtig ist es, an dieser
Stelle hervorzuheben, dass der einzelne Blrger bzw. Grundstlicksbesitzer nicht verpflichtet
werden kann, die dargestellten MaRnahmen umzusetzen.

Vorentwurf Flachennutzungsplan Umweltbericht
mit integriertem Landschaftsplan

Scoping

Entwurf Flachennutzun lan
5T CIE ST ek elE Vorlaufige Fassung

mit integriertem Landschaftsplan l
Fortschreibung
Genehmigungsfahige Planfassung Endgliltige Fassung

Genehmigter Flachennutzungsplan
mit integriertem Landschaftsplan

JE——

Abb. 21 Verfahrensablauf gemaR BauGB mit Darstellung des Landschaftsplanungsprozesses
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1. Aufgaben und Inhalte des zweiten Teils

Teil 2 des Leitfadens Waéhrend sich Teil 1 vor allem an die Gemeinden, Verwaltung und interessierte Birger wendet,
wendet sich vor allem soll Teil 2 des Leitfadens insbesondere Planern und zustéandigen Fachbehérden die tagliche

an Planer und Fachbe- Arbeit erleichtern, auf vergleichbare Planwerke und eine an die neuen Anforderungen ange-
horden. passte Planungskultur hinwirken.

Im Mittelpunkt des zweiten Teils stehen zunachst eine Mustergliederung und daran anschlieRend
Empfehlungen zur Plandarstellung. Darlber hinaus enthéalt der zweite Teil eine Zusammenstel-
lung von Literaturhinweisen sowie relevante Links zur Landschaftsplanung und schliefst mit
einem Glossar zu wichtigen Fachbegriffen ab.
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2. Gliederung der Begrindung (Textteil)

Ziel dieses Leitfadens ist es u. a., auf eine moglichst transparente, nutzerorientierte und burger-
nahe Aufbereitung der Planungsergebnisse hinzuwirken.

Die nachstehende Mustergliederung der Begriindung zum Flachennutzungsplan mit integrier-
tem Landschaftsplan und Umweltbericht (siehe Abb. 22) zeigt beispielhaft, wie die verschie-
denen Inhalte sinnvollerweise in einer Begrindung zusammengefihrt werden kénnen. Damit
soll vermieden werden, dass drei getrennte Berichte zum Landschaftsplan, zum Flachennut-
zungsplan und zum Umweltbericht erstellt werden. Die Gliederung tréagt auch der Tatsache
Rechnung, dass eine eigenstdndige Lesbarkeit des Umweltberichts aufgrund europarechtlicher
Vorgaben gewahrleistet sein muss. Die rechtlichen Anforderungen sind der SUP-Richtlinie (EU),
der Implementierung in die nationale Gesetzgebung des Baugesetzbuchs (BauGB) und den
Erlduterungen fir die Umsetzung im Leitfaden ,, Umweltbericht in der Praxis” (Oberste Bau-
behorde [Hrsg.], 2007) zu entnehmen.

Um umfangreiche Doppelbeschreibungen zu vermeiden und Ubersichtliche Berichte fir den
Birger zu erhalten, werden wesentliche Inhalte des Landschaftsplans (z. B. Beschreibung und
Bewertung der Schutzgiter) im Umweltbericht dargestellt (vgl. Teil E Nr. 7.3 der Gliederung
in Abb. 22). Der Konzeption liegt auch die Erfahrung zugrunde, dass eine gute Flachennutzungs-
und Landschaftsplanung durch einen wechselseitigen Planungsprozess gekennzeichnet ist.
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Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan
und Umweltbericht (Begriindung gemaR § 9 Abs. 8 BauGB)

Teil A

Anlass und Erfordernis der Planung
EinfUhrung

Teil C

5.1
52
5.3
5.4
5.5

Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben
Verwaltungsraum

Lage und Anbindung an Uberortliche Verkehrssysteme
Vorgaben der Landes- und Regionalplanung

Beschreibung und Bewertung des Gemeindegebiets
Rahmenbedingungen der Gemeinde

Abgrenzung des Untersuchungsgebiets

Charakterisierung des Gemeindegebiets

Geschichte (einschlief3lich Landschaftsgeschichte)

Geologie und Lage im Naturraum

Zusammenfassung der landschaftlichen Bestandsaufnahme und Bewertung
auf der Basis von Teilrdumen (nutzungsbezogene oder dkologische Raumein-
heiten)

6.1
6.1.1

6.1.2
6.1.3
6.1.4
6.2
6.3
6.4
6.5
6.6
6.7
6.8
6.9

Konzeptionen, Ziele und MaBnahmen aus ortsplanerischer und
landschaftsplanerischer Sicht

Entwicklungskonzeption mit Leitbild, Zielen und MaRnahmen
Gesamtkonzept aus ortsplanerischer und landschaftsplanerischer Sicht
(Leitbild)

Ortsplanerische Entwicklung

Bevolkerungs- und Ortsentwicklung (einschlief3lich Bedarfsermittlung und
Bauflachenpotenzialerhebung)

Wirtschaftliche Struktur und Entwicklung der gewerblich genutzten Flachen
Gemeinbedarf und Flachennutzungen im besiedelten Bereich
Innerortliche Grinflachen und Grinziige

Naturschutz und Landschaftspflege

Land- und Forstwirtschaft

Wasserwirtschaft

Erholung und Landschaft

Bodenschutz, Abgrabungen und Aufschittungen

Verkehr

Energie- und Abfallwirtschaft/Ver- und Entsorgung

Sonstige Infrastrukturanlagen (z. B. Windkraftanlagen)

Abb. 22 Mustergliederung der Begriindung zum Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan und
Umweltbericht
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Teil E

7.1
7.2
7.3
7.3.1
7.3.2
7.3.3
7.3.4
735
7.3.6
7.3.7
7.4
7.5
7.6
7.6.1
7.6.2
7.7
7.8
7.8.1
7.8.2
7.8
7.10

7.11

8.

UMWELTBERICHT
Umweltbericht
Kurzdarstellung der wichtigsten Ziele des Bauleitplans

Darstellung der in Fachgesetzen und Fachplanen festgelegten umwelt-
relevanten Ziele und ihrer Begriindung

Beschreibung des Bestands und Bewertung
Schutzgut Boden

Schutzgut Klima und Luft

Schutzgut Wasser

Schutzgut Tiere und Pflanzen (Biologische Vielfalt)
Schutzgut Landschaft

Schutzgut Mensch (ggf. Zuarbeit durch Fachgutachten)
Schutzgut Kultur- und Sachguter

Bewertung maglicher Umweltauswirkungen durch die Planung
Wechsel- und Summenwirkungen

Europarechtliche Anforderungen an den Arten- und Gebietsschutz
Betroffenheit von Natura 2000-Gebieten

Hinweise zur speziellen artenschutzrechtlichen Prifung (saP)
Prognose bei Nichtdurchfiihrung der Planung

MaRnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich
Vermeidung und Verringerung

Ausgleich

Alternative Planungsmaoglichkeiten

Methodisches Vorgehen und Schwierigkeiten

MaRnahmen zur Uberwachung (Monitoring)

Allgemeinverstandliche Zusammenfassung

8.

Anhang (Sondergutachten, wie z. B. Larmschutz, Betroffenheit von Natura
2000-Gebieten)
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Durch die Zusammenfuhrung der Ergebnisse von Flachennutzungs- und Landschaftsplanung
sowie des Umweltberichts in einem Werk kann die Gliederung der Begriindung nicht den
chronologischen Entstehungs- bzw. Planungsprozess wiedergeben. Die nachstehende Abb. 23
verdeutlicht daher, wann welche landschaftsplanerischen Leistungen entstanden und welchem
Kapitel der Mustergliederung sie zugeordnet sind. Darlber hinaus wird herausgearbeitet, wel-
che Planungsleistungen zu den Grundleistungen der Landschaftsplanung gehéren und welche
Uberwiegend vom Stadteplaner bzw. im Rahmen des Umweltberichts als Besondere Leistung
erbracht werden (siehe auch Kapitel 7).

Mustergliederung der Begriindung zum
Flachennutzungsplan mit integriertem

Leistungen und Ergebnisse des
Landschaftsplanungsprozesses

Landschaftsplan und Umweltbericht

Teil A Anlass und Erfordernis der Planung

1.

Einflihrung

Abgrenzen der Problemstellung,
spezielle Aufgaben im Gemeinde-
gebiet (Screening) durch Stadt-
und Landschaftsplaner

Teil B Rahmenbedingungen und Ergebnisse der Bestandsauf-
Planungsvorgaben nahme und Bewertung durch

2. Verwaltungsraum Stadt- und Landschaftsplaner

3. Lage und Anbindung an Uberdrtliche
Verkehrssysteme

4. Vorgaben der Landes- und Regionalplanung

Teil C Beschreibung und Bewertung des Ergebnisse der Bestandsauf-
Gemeindegebiets nahme und Bewertung durch

5. Rahmenbedingungen der Gemeinde Stadt- und Landschaftsplaner

5.1 Abgrenzung des Untersuchungsgebiets

5.2 Charakterisierung des Gemeindegebiets

5.3 Geschichte (einschl. Landschaftsgeschichte)

5.4 Geologie und Lage im Naturraum

5.5 Zusammenfassung der landschaftlichen
Bestandsaufnahme und Bewertung auf der
Basis von Teilraumen (nutzungsbezogene
oder dkologische Raumeinheiten)

Teil D Konzeptionen, Ziele und MaRnahmen Ergebnisse der abgestimmten
aus stadtebaulicher und landschafts- und gebilligten landschafts-
planerischer Sicht planerischen und stadtebaulichen

6. Entwicklungskonzeption mit Leitbild, Zielen Konzepte von Stadt- und Land-
und Mafsnahmen schaftsplaner

6.0 Gesamtkonzeption

6.1 Ortsplanerische Entwicklung — Leitbilder und Planungs-

6.2 Naturschutz und Landschaftspflege ergebnisse in Form von Text

6.3 Land- und Forstwirtschaft und Plandarstellungen

6.4 Wasserwirtschaft

6.5 Erholung und Landschaft — Beschreibung der geplanten

6.6 Bodenschutz, Abgrabungen und Auf- Mafinahmen
schittungen

6.7 Verkehr

6.8 Energie- und Abfallwirtschaft/

Ver- und Entsorgung
6.9 Sonstige Infrastrukturanlagen

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern



Mustergliederung der Begriindung zum

Flachennutzungsplan mit integriertem
Landschaftsplan und Umweltbericht

Leistungen und Ergebnisse des
Landschaftsplanungsprozesses

Teil E UMWELTBERICHT Ergebnisse aus dem Arbeits-
7. Umweltbericht schritt ,,Klaren der Aufgaben-
7.1 Kurzdarstellung der wichtigsten Ziele des stellung und Screening” durch
Bauleitplans Stadt- und Landschaftsplaner
7.2 Darstellung der in Fachgesetzen und Ergebnisse der Bestandsauf-
Fachplanen festgelegten umweltrelevanten nahme (Grundleistung der
Ziele und ihrer Begrindung Landschaftsplanung)
7.3 Beschreibung des Bestands und Bewertung 48 Ergebnisse der Bestandsauf-
7.3.1 Schutzgut Boden nahme und Bewertung ein-
7.3.2  Schutzgut Klima und Luft schliellich thematischer Karten
7.3.3  Schutzgut Wasser (Grundleistung der Landschafts-
7.3.4  Schutzgut Tiere und Pflanze planung)
(Biologische Vielfalt)
7.3.5  Landschaft
7.3.6  Schutzgut Mensch
7.3.7  Schutzgut Kultur- und Sachguter
7.4 Bewertung maglicher Umweltauswirkungen Ergebnisse der Konfliktanalyse
durch die Planung bilden Grundlage (Grundleistung
7.5 Wechsel- und Summenwirkungen der Landschaftsplanung).
7.6 Europarechtliche Anforderungen an den Bewertung, Prognose, eine ggf.
Arten- und Gebietsschutz erforderliche Vertraglichkeits-
7.6.1 Betroffenheit von Natura 2000 Gebieten prifung fur Natura 2000-Gebiete
7.6.2  Hinweise zur speziellen artenschutzrecht- und eine ggf. erforderliche
lichen Prafung (saP) spezielle artenschutzrechtliche
7.7 Prognose bei Nichtdurchflihrung der Planung Priifung stellen Besondere
Leistungen dar.
7.8 Mafinahmen zur Vermeidung, Ergebnisse der Landschafts-
Verringerung und zum Ausgleich planung (Grundleistung der
7.8.1 Vermeidung und Verringerung Landschaftsplanung)
7.8.2  Ausgleich
7.9 Alternative Planungsmoglichkeiten Die Ergebnisse der Konflikt-
analyse bilden hierfir eine
Grundlage; die Leistung
insgesamt ist jedoch eine
Besondere Leistung.
7.10 Methodisches Vorgehen und Schwierigkeiten Besondere Leistungen
7.1 MaRnahmen zur Uberwachung (Monitoring)
8. Allgemeinverstandliche Zusammenfassung Besondere Leistung

Abb. 23

Zuordnung der landschaftsplanerischen Leistungen zur Mustergliederung der Begriindung zum Flachen-
nutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan und Umweltbericht

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern
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Mustergliederung und
angepasste Checkliste

Hilfe bei Erstellung und
Uberpriifung

In der Checkliste

sind nur landschafts-
planerische Leistungen
aufgefihrt.

Seite 50

3. Checkliste zu den landschaftsplanerischen Inhalten

Die nachfolgende Checkliste stellt eine praxisorientierte Arbeitshilfe ohne Anspruch auf Voll-
standigkeit dar. Sie wendet sich vor allem an Landschaftsplaner, Gemeindevertreter und Ver-
waltung. Die Checkliste gibt nicht nur eine Hilfestellung beim Verfassen der Text- und Plan-
beitrage, sie ermdglicht auch eine rasche Uberpriifung durch die Fachbehérde (untere Natur-
schutzbehorde) und die Gemeinde. Ob und welche Kriterien zutreffen, ist im Einzelfall zu
prifen (z. B. im Rahmen des Screening).

In der Checkliste werden die erforderlichen Beitrage der Landschaftsplanung zur Begriindung
des Flachennutzungsplans mit integriertem Landschaftsplan beschrieben. Diese ergeben sich
aus den Arbeitsschritten Grundlagenermittlung mit Bestandsaufnahme, Landschaftsbewertung
und Konfliktanalyse sowie dem Entwicklungsteil mit Leitbild, Zielsetzung, MaRnahmen und
Umsetzungshinweisen. Nachdem sich die Landschaftsplanung aus einem Text- und einem
Kartenteil zusammensetzt, werden auch die jeweiligen Darstellungen im Kartenwerk genannt.

In der Checkliste sind die ortsplanerischen Leistungen nicht genannt. Die Leistungen im Rah-
men des Umweltberichts werden angesprochen, enthalten jedoch keine zugehorige Checkliste.

Die nachfolgende Gliederung bezieht sich auf Inhalte, wie sie im Landschaftsplan fir ein Ge-
meindegebiet (vollstandige Fortschreibung oder Neuaufstellung), einen Teillandschaftsplan oder
flr die Erstellung eines raumlichen Teilplans relevant sind. Die Checkliste kann auch in soweit
fr einen sachlichen Teilplan Anwendung finden, wenn die Seiten fur die jeweils ausgewahlten
Aspekte, z.B. einzelne Schutzglter, betrachtet werden.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern



Zu Teil A Anlass und Erfordernis der Planung

1. Einfiihrung

Bei der Einflhrung sollten der Planungsanlass und die rechtlichen Grundlagen fir die Durch-
fihrung einer Flachennutzungs- und Landschaftsplanung angegeben werden. Dabei sollte
die Einordnung in das Planungssystem und die Aufgaben der einzelnen Planungsarten
(Flachennutzungsplan, Landschaftsplan und Umweltbericht) in ihrer Bedeutung und ihrem
Verhaltnis zueinander behandelt werden (vgl. dazu Ausflhrungen in Kapitel 7). Dies ist um-
so wichtiger, als durch die Integration in ein Planwerk die detaillierten Leistungsprofile und
Beitrage der einzelnen Planungsarten sonst nicht nachvollzogen werden kénnen.

Weiterhin sollten wichtige Arbeitsschritte des Planungsprozesses und die jeweiligen Be-
teiligungsformen (z. B. Sitzungen, Arbeitskreistreffen zur Landschaftsplanung, involvierte
Bevdlkerungsgruppen usw.) genannt werden.

Checkliste fiir die Landschaftsplanung:

Q Anlass der Planung

O Ggf. Beschreibung des Geltungsbereichs (sachlicher Teilplan, raumlicher Teilplan,
Teillandschaftsplan)

Rechtsgrundlagen

Einordnung in die Planungssystematik

Leistungsprofil der Landschaftsplanung im Planungsprozess

Art der Beteilung und Birgerinformation

U000

Zu Teil B Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben

2. Verwaltungsraum
3. Lage und Anbindung an uberortliche Verkehrssysteme
4. Vorgaben der Landes- und Regionalplanung

Aufgabe von Teil B ist es, in der Begriindung die Rahmenbedingungen und Planungsvor-
gaben im Allgemeinen zu erlautern. Dieser Teil wird — insbesondere Kapitel 2 und 3 — Uber-
wiegend vom Flachennutzungsplaner gestaltet. Von Seiten der Landschaftsplanung sind vor
allem raumbezogene Vorgaben aus der Landes- und Regionalplanung, insbesondere Vorbe-
halts- und Vorranggebiete, sowie weiterer Ziele tUberortlicher Planungen beizutragen. Zu den
textlichen Beitragen gehoren auch in den Text eingebundene Grafiken, die z. B. die Lage
von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten oder regionalen Griinzligen aufzeigen.

Checkliste fiir die Landschaftsplanung:

Q Kurzbeschreibung des Verwaltungsraums

Q Ziele Ubergeordneter Planungen sowie Vorgaben der Landes- und Regionalplanung
mit Abbildungen
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Regionalplan Miinchen
Karte 2 - Siedlung und Versorgung

7.
Tekturkarte "Regionales Verkehrskonzept"

I. Ziele der Raumordnung
Verbindliche Festlegungen

Siedlungswesen

\\ \ Bereiche, die fur die Siedlungsentwicklung besonders in
N Betracht kommen (gem. Ziel B 11 2.3)

Verkehr

[0 geman zie151 33, or ene strkere Siechungsentwicklung geeignet

‘gemal Ziel B 3.4, fur eine langerfistige starkere Siedlungsent-
wicklung geeignet

e Eisenbamsrecke: Ausbau
_____ Eisenbahnsirecke; Neubau
e S-Bahnstrecke; Ausbau
..... S-Bahnshrecke; Neubau
————— U-Bahnstrecke: Neubau

O O O  Geplanter Regional-, S- bzw. U-Bahnhaltepunkt
= Regional bedeutsame StraGe - zweibahnig; Neubau

Regional bedeutsame Stralle; Neubau oder Ausbau
[ Hohenfreie Anschiussstelle
O auoammiacten
Bodenschitze
Vorranggebiet (Nr)

Kies und Sand
Lehm und Ton

Vorbehaltsgebiet (Nr)

Kies und Sand
Lehm und Ton

Wassracra
S —
P —
Zone C

Innere Teitzone Ci

Zeichnerisch erlduternde Darstellungen verbaler Ziele

Siedlungswesen

i .
Wiy Regionaler Grinzug

AVAVis  Trenngran (Nr)

s Grenze der Region

und F

.
(Auswahl)

Siedlungsflachen

Bestand (ohne Weiler und Einoden);

ausgewiesene Flachen

Wohnbaufiache, gemischte Bauflache und Sonderbaufiache
(ausgenommen gewerblch genutzte Sonderbauflache)

Gewerbiche Bauflache

I ciechietion gewerbicn genutzte Sonderbauticne)
Verkehr

—m—  Eisenbahnstrecke (mit Bahahof)

—— ‘S-Bahnstrecke (mit Haltepunkt)

—@—  U-Bahnstrecke (mit Haltepunk)

Regional bedeutsame Stratie - zweibahnig

Regional bedeutsame Strate - einbahnig

L] Hohenfreie Anschiussstelle
Y P—
® Fugpatz/ Fughaten

Ill. Zusitzliche Darstellungen
Grenzen
—_— Grenze der kreisfreien Stadt und des Lankreises

— Grenze der Gemeinde

MaBstab 1: 100000

o geodaten bayern de
Nutzungsertaubnis vom 06.12.2000, AZ: VM 3860 B - 4562

Bearbeter.  Der Regionsbeaufiragte fur ie Region Manchen
von

Bearbetungsstand: April 2007
Herausgeber: Regionaler Planungsverband Munchen
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Abb. 24 Der Regionalplan enthalt bereits vielfaltige Vorgaben fiir die raumliche Entwicklung einer Gemeinde. Uber
die Flachennutzungs- und Landschaftsplanung sind diese Vorgaben raumlich zu konkretisieren und umzusetzen.
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Zu Teil C  Beschreibung und Bewertung des Gemeindegebiets

5. Rahmenbedingungen der Gemeinde

5.1 Abgrenzung des Untersuchungsgebiets

5.2 Charakterisierung des Gemeindegebiets

5.3 Geschichte (einschlieBBlich Landschaftsgeschichte)

5.4 Geologie und Lage im Naturraum

5.5 Zusammenfassung der landschaftlichen Bestandsaufnahme und

Bewertung auf Basis von Teilraumen
(nutzungsbezogene oder 6kologische Raumeinheiten)

Teil C soll in die spezifische Situation in der Gemeinde einflhren. Dadurch sollen die im
folgenden Teil D (Kapitel 6) im Einzelnen dargestellten Ziele und Maf3nahmen verstandlich
werden. Die detaillierte, schutzgutbezogene Bestandsaufnahme wird — um Wiederholungen
zu vermeiden — dem Umweltbericht zugeordnet. Insbesondere, wenn die Landschafts-
planung nur auf Teilflachen erfolgt, ist in Kapitel 5.1 eine detaillierte Begriindung fir den ge-
wahlten Raum zu erbringen. Zum Beispiel ist die Abgrenzung aufgrund der Ausstrahlungs-
wirkung von einzelnen stadtebaulich begriindeten, punktuellen Anderungen zu benennen.

Die Charakterisierung des Gemeindegebiets enthélt Informationen wie Angaben zur GroRe,
zur Siedlungsstruktur und Bevélkerungszahl sowie einen Uberblick tiber wichtige Raum-
nutzungen. Dies erfordert Beitrdge aus stadtebaulicher und landschaftsplanerischer Sicht.
Das Gleiche gilt auch im Hinblick auf das Kapitel Geschichte, das auch einen Beitrag zur
Landschaftsgeschichte enthalten sollte. Angaben zur Geologie und zur Lage im Naturraum
werden durch den Landschaftsplaner formuliert.

Eine querschnittsorientierte flachendeckende Bewertung des gesamten Gemeindegebiets,
zum Beispiel auf der Grundlage von nutzungsbezogenen oder , 6kologischen Raumein-
heiten”, rundet dieses Kapitel ab. Wichtig ist, dass hier nicht nur eine Zusammenfassung
der schutzgutbezogenen Bewertung, sondern eine aggregierte Bestandsbewertung der
Landschaftsfunktionen fur Teilrdume/Landschaftseinheiten erfolgt. Eine Mdglichkeit hierzu
stellt die Ableitung, Beschreibung und Bewertung von , 6kologischen Raumeinheiten” dar.
Diese leiten sich aus den geologischen, den geomorphologischen Gegebenheiten sowie
den jeweils dominanten Raumnutzungen ab und stellen charakteristische, in sich weitgehend
homogene Teilrdume dar. Okologische Raumeinheiten werden im Rahmen der Landschafts-
planung erarbeitet und geben einen ganzheitlichen Einblick in landschaftliche Gegeben-
heiten, Potenziale und Entwicklungsleitlinien dieser Einheiten, d. h. Flachen mit weitgehend
gleichen Eigenschaften. In Abb. 25 ist eine entsprechende Beschreibung dargestellt. Um
die Beschreibungen nachvollziehbar zu machen, ist hierzu eine Ubersichtskarte empfehlens-
wert. FUr eine querschnittsorientierte flichendeckende Bewertung des Gemeindegebiets
konnen auch andere methodische Ansatze wie Raumwiderstandsanalysen oder Konflikt-
karten eingesetzt werden.

Checkliste fiir die Landschaftsplanung:

Q Erlauterung und Begrindung des Untersuchungsgebiets

Q Charakterisierung des Gemeindegebiets aus landschaftsplanerischer Sicht,
z.B. mit Hilfe wichtiger Raumnutzungen

QA Beschreibung der Landschaftsgeschichte

@ Angaben zur Geologie und zur Lage im Naturraum

O Landschaftsanalyse und Bewertung auf der Basis von Teilrdumen (z. B. mit Hilfe
nutzungsbezogener oder okologischer Raumeinheiten in Text und Karte oder anderer
vergleichbarer methodischer Ansatze), ggf. Ergebnisse der Konfliktanalyse

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern Seite 53



Raumeinheit als
.Okologischer Steck-
brief” flr Teile des
Gemeindegebiets

Seite 54—

Raumeinheit: Talraum der Singold

Fooerd

Bezeichnung der natur- Talraum der Singold
raumlichen Einheit

Abgrenzung Diese Raumeinheit verlauft in Nord-Stid-Richtung beiderseits
der Flisse Singold und Waalhauptener Ach bis an den Sid-
rand des Gemeindegebiets.

Natiirliche Ausstattung Die Raumeinheit wird geologisch von Oberer StiRwasser-
molasse gepragt. Urspringlich waren die weitgehend
ebenen Flachen mit Buchen-Eichenwaéldern bestockt, von
denen sich heute nur noch einzelne Exemplare in der weit-
gehend baumfreien Flur finden.

Okologische Funktion Weite Teile der Raumeinheit sind besiedelt oder werden
intensiv landwirtschaftlich genutzt. Den verbliebenen
feuchten Standorten entlang der Waalhauptener Ach und
seitlicher Zuflisse kommt eine besondere dkologische
Bedeutung zu.

Heutige Nutzung Die Raumeinheit wird durch Siedlung, ganz im Stden von
Wald und vor allem durch Landwirtschaft bestimmt. Die
grofdtenteils nur durchschnittlichen Erzeugungsbedingungen
far Landwirtschaft lassen lediglich Griinlandnutzung zu, nur
Ostlich Waal finden sich bessere Bdden flr Ackerbau.

Bewertung Die zentrale Raumeinheit erfillt mit Siedlung, Landwirt-
schaft und Gewasserverbund mehrere Funktionen.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern



Landschafts-
planerisches
Entwicklungsziel

Siedlungsentwicklung

Immissionsschutzgriinde (Gastwirt-
schaft, Hof) sowie hoher Grundwasser-
stand stehen im Osten bzw. Norden
einer Siedlungsentwicklung entgegen.
Eine Grlnzasur zwischen einzelnen
Siedlungsteilen sollte erhalten bleiben.

Verkehr

Eine zuséatzliche ErschlieRung ist nicht
erforderlich.

Landwirtschaft

Grof3tenteils Vorrang flr landwirtschaft-
liche Nutzung. Eine Foérderung extensiver
Nutzungsformen entlang von Gewassern
sowie die Ausbildung von Pufferzonen
ist winschenswert.

Forstwirtschaft

Standortgerechte Baumarten insbe-
sondere entlang der Gewasser sind
zu fordern.

Erholung

Forderung naturvertraglicher Naher-
holungsmaoglichkeiten durch Erschlie-
fung mit Rundwegen fir Wanderer und
Radfahrer; Regelung des Zugangs und
des Badebetriebs am Dieldner Weiher.

Sicherung des Natur-

haushalts

Zur Erhaltung und Forderung der Ver-
bundfunktion entlang der Gewasser
sollten verstarkt Fordermaoglichkeiten
im Rahmen des Vertragsnaturschutzes
angeboten werden.

Abb. 25 Beispiel fiir eine Zusammenfassung der landschaftlichen Bestandsaufnahme und Bewertung anhand von

okologischen Raumeinheiten

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern
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Zu Teil D Konzeptionen, Ziele und Maldnahmen aus
ortsplanerischer und landschaftsplanerischer Sicht

6. Konzeption mit Leitbild, Zielen und MaBnahmen

6.0 Ortsplanerische und landschaftsplanerische Gesamtkonzeption
(Leitbild)

6.1 Ortsplanerische Entwicklung

6.1.1 Bevolkerungs- und Ortsentwicklung (einschlieBlich Bedarfs-
ermittlung und Bauflachenpotenzialerhebung)

6.1.2 Wirtschaftliche Struktur und Entwicklung der gewerblich
genutzten Flachen

6.1.3 Gemeinbedarf und Flachennutzungen im besiedelten Bereich
6.1.4 Innerortliche Griinflachen und Griinziige

6.2 Naturschutz und Landschaftspflege

6.3 Land- und Forstwirtschaft

6.4 Wasserwirtschaft

6.5 Erholung und Landschaft

6.6 Bodenschutz, Abgrabungen und Aufschiittungen

6.7 Verkehr

6.8 Energie- und Abfallwirtschaft/Ver- und Entsorgung

6.9 Sonstige Infrastrukturanlagen (z.B. Windkraftanlagen)

Kapitel 6 enthalt eine ausflihrliche Erlauterung und Begriindung aller Leitlinien, Konzep-
tionen sowie ihre Umsetzung in MaRnahmen und zeichnerische Darstellungen. Das Kapitel
beginnt mit einer textlichen und ggf. kartenmafigen Darstellung einer ganzheitlichen Ent-
wicklungskonzeption aus ortsplanerischer und landschaftsplanerischer Sicht (Kapitel 6.0).
Die Flachennutzungs- und Landschaftsplanung ist vielfach durch eine tberlagernde Darstel-
lung gekennzeichnet. Daher sollen zu Beginn des Kapitels die getrennt voneinander heraus-
gearbeiteten Leitbilder von Orts- und Landschaftsplanung erlautert werden, die die Bedurf-
nisse der Gemeindeblrger berlcksichtigen. Mit den Leitbildern soll ein Rahmen geschaffen
werden, in den sich die nachfolgenden detaillierten MalRnahmenvorschlage einfligen.

Aus Bestandserfassung und -bewertung hergeleitet werden hier zu allen aufgefiihrten Fla-
chennutzungen — von der Siedlungsentwicklung bis zur Windkraftanlage — jeweils die aus
der Regionalplanung und der Gesamtkonzeption entwickelten Leitbilder, Ziele und Malf3-
nahmen vorgestellt.

Die Kapitel 6.1 bis 6.9 enthalten keine landschaftliche Bestandsaufnahme. Diese befindet
sich vollstandig in Kapitel 7. Allenfalls werden Hinweise zu den landschaftsbezogenen
Grundlagen des Wirtschaftens und Handelns gegeben. Beispielsweise konnen Zusammen-
hange und Wechselwirkungen zwischen der Bevdlkerungsstruktur/ Bevolkerungsentwicklung
und der Entwicklung von Natur und Landschaft dargestellt werden.

Wichtig ist der Bezug zum Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan. In diesem
Kapitel werden alle dort vorkommenden Planzeichen vorgestellt, erlautert und begriindet.
Dabei missen im Rahmen der nachrichtlichen Ubernahme auch bestehende Schutzgebiete,
Schutzzonen o.4a. mit dargestellt werden.
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Im Hinblick auf die Umsetzung der dargestellten MaRnahmen sollten diese — soweit mog-
lich und sinnvoll — mit Prioritaten versehen werden. Eine Nennung von maoglichen Mal3nah-
mentragern sowie Hinweise zu Forderprogrammen fir die Finanzierung der dargestellten
Mafinahmen runden dieses Kapitel ab.

Checkliste fir die Landschaftsplanung:

Formulierung eines sachlich, raumlich und ggf. zeitlich differenzierten landschaftlichen Leit-
bilds — orientiert an den Bedirfnissen der in der Gemeinde lebenden, arbeitenden und sich
erholenden Menschen und bezogen auf die Landschaftseinheiten/Teilraume/dkologischen
Raumeinheiten des Gemeindegebiets mit Aussagen Uber

Q die landschaftsbezogenen Grundlagen des Wirtschaftens und des Handelns
(z. B. Zusammenhange und Wechselwirkungen zwischen Bevolkerungsstruktur/
Bevolkerungsentwicklung und der Entwicklung von Natur und Landschaft),

Q die anzustrebende Qualitat der Schutzglter Boden, Wasser, Klima/Luft und Lebens-
raume fir Pflanzen und Tiere,

Q den anzustrebenden Erhalt und die Entwicklung von naturraumtypischen, naturbetonten
und nutzungsbetonten Okosystemen,

Q die anzustrebende naturraumtypische und/oder kulturbedingte Vielfalt, Eigenart und
Schonheit von Natur und Landschaft einschlief3lich ihrer besiedelten Bereiche,

Q die anzustrebende Entwicklung der freiraumbezogenen Erholung in ihren unter-
schiedlichen Intensitatsgraden.

Einzeldarstellungen:

Anforderungen im Zusammenhang mit der baulichen Nutzung

Q Darstellung der landschaftsplanerisch bewerteten Bauflachen

A Darstellung von Bauflachen mit erhéhten landschaftsplanerischen Anforderungen
(wie Retention, Klima, Arten und Biotopfunktion, Erholung, Landschaftsbild)

Q Entwicklungsbereiche fir Kompensationsmafinahmen (wie Darlegung von Grundzigen
und Abschéatzung des Bedarfs)

Q Darstellung von vorhandenen Bauflachen, in denen 6kologische und gestalterische
MaRnahmen erforderlich sind (z. B. Durchgriinung, Aufstellung von Grinordnungsplanen)

Q Hervorhebung von Bereichen, in denen bei baulicher Entwicklung voraussichtlich eine
spezielle artenschutzrechtliche Prifung erforderlich ist

Ziele und MaRRnahmen zu Flachen, die dem Schutz, der Pflege und der Entwicklung
von Natur und Landschaft dienen

0 Darstellung von Schutzgebietsvorschldgen (auch Anderungsvorschlagen) und Uber-
prifung wesentlicher Schutzziele

Darstellung von Flachen fiur Biotopverbund

Darstellung von Flachen, die von Erstaufforstungen freizuhalten sind

Darstellung von zu entwickelnden Bereichen in Bezug auf das Landschaftsbild
Darstellung von besonders bedeutsamen oder zu entwickelnden Bereichen in Bezug auf
die historische Kulturlandschaft

Darstellung von Flachen fir mogliche Kompensationsmafinahmen

Darstellung der rechtlich verbindlichen Ausgleichs- und Ersatzflachen'

Darstellung von Flachen fir die naturnahe Waldentwicklung

Oo0U

Uoo0oo

1 Die nachrichtliche Ubernahme von Ausgleichsflachen aus rechtlich verbindlich genehmigten Eingriffen stellt eine Besondere Leistung dar.
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Ziele und MaBnahmen zu sonstigen Schutzgebieten
Q Darstellung geplanter sonstiger Schutzgebiete, z. B. Wasserschutzgebiete,
Immissionsschutzgebiete

Anforderungen an die Flachen fiir die Landwirtschaft

Q Darstellung der Flachen mit besonderen Anforderungen an Art und Intensitat der Nut-
zung (z. B. Arten- und Biotopschutz, Schutz des Grundwassers und von Oberflachenge-
wassern, Bodenschutz, Erhaltung historischer Kulturlandschaften, Erhaltung besonderer
Standortbedingungen)

Q Darstellung von Bereichen mit erhohter Dichte an Kleinstrukturen bzw. Entwicklung
solcher Bereiche

Q Darstellung von Bereichen zur Extensivierung und zum Einsatz von Forderprogrammen

Q Darstellung von Bereichen mit kleinklimatischer Ausgleichswirkung

Anforderungen an die Waldentwicklung

Q Darstellung von Waldflachen mit besonderen Erfordernissen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege (z. B. Starkung der Schutzfunktionen wie Klima- oder Bodenschutz,
Sonderstandorte, kulturhistorisch wertvolle Walder)

Q Darstellung von Aufforstungsgewannen

Q Darstellung von Flachen, die von Erstaufforstungen freizuhalten sind

Anforderung an die Wasserflachen

Q Darstellung geplanter Wasserflachen, zu verbessernder Gewasserabschnitte
(z. B. Offnung verrohrter Gewésser) und von Wasserriickhaltebereichen

Q Ziele aus Gewasserentwicklungsplanungen

Ziele und MaBBnahmen zu Griinflachen und Erholung

Q Darstellung geplanter Griin- und Erholungsflachen

Q Darstellung geplanter Hauptwander-, Reit- und Radwege

Q Darstellung von Griin- und Freiflachen mit erhéhten Anforderungen (z. B. Arten- und
Biotopfunktionen, gestalterische Einbindung, Gartendenkmalpflege, Schutz des Grund-
wassers und der Oberflachengewasser, kleinklimatische Ausgleichswirkung)

Q Darstellung von Mafinahmen zur Steuerung der Erholungsnutzung

Q Ermittlung des Bedarfs an Grin- und Erholungsflachen

Anforderungen an die Flachen fiir Aufschiittungen, Abgrabungen oder fiir die

Gewinnung von Bodenschéatzen

Q Darstellung geplanter Vorhaben sowie Festlegung von Bereichen fir die Biotopent-
wicklung bzw. flr Folgenutzungen

Q Darstellung von vorhandenen Anlagen, flr die 6kologische und gestalterische Mal3-
nahmen erforderlich sind

Anforderung an die Verkehrsflachen

Q Darstellung und Bewertung geplanter Verkehrsanlagen

Q Darstellung von vorhandenen Anlagen, flr die 6kologische und gestalterische Mal3-
nahmen erforderlich sind

Anforderungen an die Flachen fiir Ver- und Entsorgungsanlagen

Q Darstellung geplanter Ver- und Entsorgungsanlagen (wie Deponien, Klaranlagen,
Kraftwerke, Windkraftanlagen, Leitungstrassen, Solarfelder)

Q Darstellung von vorhandenen Anlagen, flr die 6kologische und gestalterische Mal3-
nahmen erforderlich sind
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7. Umweltbericht
7.1  Kurzdarstellung der wichtigsten Ziele des Bauleitplans

7.2 Darstellung der in Fachgesetzen und Fachplanen festgelegten
umweltrelevanten Ziele und ihrer Begriindung

Detaillierte Informationen zur inhaltlichen Gestaltung des Umweltberichts enthalt der Leit-
faden ,Der Umweltbericht in der Praxis”. Die Inhalte des Umweltberichts und seine Gliede-
rung sind durch das Baugesetzbuch vorgegeben. Weiterhin ist zu beachten, dass nicht nur
stadtebauliche, sondern auch landschaftsplanerische Ziele prifpflichtig sein konnen, sofern
sie erhebliche positive oder negative Auswirkungen haben kénnen. Diese werden unter Ziffer
7.1 kurz beschrieben. Auf die ausfuhrliche Darstellung in Kapitel 6 wird hingewiesen. In
Kapitel 7.2 sind auch die Vorgaben aus der Regionalplanung und die fachgesetzlichen Ziele
zu benennen, sofern sie in Bezug zu den prifpflichtigen Inhalten stehen. So ist z. B. bei
erheblicher Betroffenheit der Bevolkerung durch Larm bei Verwirklichung der Planung die
Immissionsschutzgesetzgebung zu berlicksichtigen.

Bei der Ausarbeitung des Umweltberichts ist auch zu beachten, dass dieser fir sich allein
verstandlich und lesbar sein muss. Verweise sollten daher mdglichst vermieden oder auf ein
Mindestmaf$ beschrankt werden.

Checkliste fiir die Landschaftsplanung:

Q Ziele der Bauleitplanung mit erheblichen positiven oder negativen Auswirkungen auf die
Umwelt

Q Fachgesetzliche Ziele einschlief3lich regionalplanerischer Aussagen und Vorgaben aus
Verordnungen mit Bezug zu den zu prifenden Inhalten mit erheblichen Auswirkungen

7.3 Beschreibung des Bestandes und Bewertung
(einschl. thematischer Karten)
7.3.1 Schutzgut Boden
7.3.2 Schutzgut Wasser
7.3.3 Schutzgut Klima und Luft
7.3.4 Schutzgut Tiere und Pflanzen (Biologische Vielfalt)
7.3.5 Schutzgut Landschaft
7.3.6 Schutzgut Mensch (ggf. Zuarbeit durch Fachgutachten)
7.3.7 Schutzgut Kultur- und Sachgiiter

Kapitel 7.3 enthalt alle Informationen zu den Schutzgltern flachendeckend fir das Gemein-
degebiet einschlieRlich der hierzu im Rahmen der Landschaftsplanung erstellten Themen-
karten. Vor diesem Hintergrund sind alle Prufinhalte zu beurteilen. Weiterhin stellt dieses
Kapitel ein ,,Nachschlagewerk” fir den interessierten Blrger dar, auf das bei der Beschrei-
bung des Ziel- und MaRnahmenkonzeptes in Kapitel 6 verwiesen werden kann. Sollten beim
Schutzgut Mensch Fachgutachten z. B. zum Larmschutz eingearbeitet werden, dann sind
diese gesondert zu vergltende Besondere Leistungen. Die nachstehenden Unterpunkte-
Aufzahlungen in der Checkliste sind nicht immer alle zu bearbeiten. Ob und welche zutref-
fen, ist im Einzelfall zu prifen. Die Darstellung hat flachendeckend fir das Gemeindegebiet
zu erfolgen.
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Checkliste der Landschaftsplanung:
Bestandsbeschreibung und Bewertung der Empfindlichkeit, z. B.

Q

Schutzgut Boden

Bodenarten,

Flachen mit besonderen Bodenfunktionen (z. B. nattrliche Ertragsfahigkeit,
Retentions- und Riickhaltevermdgen, Puffervermogen oder Archivfunktion),
erosionsgefahrdete Bereiche,

Bereiche mit besonderen Bodenbelastungen,

Geotope (nachrichtliche Ubernahme aus Geotopkataster), Auswertung der Schutz-
vorschlage,

Bodenschutzwald,

Flachen, die potenziell zur Rohstoffgewinnung von Bedeutung sind (nachrichtliche
Ubernahme von Vorrang- und Vorbehaltsflichen aus dem Regionalplan).

Schutzgut Wasser

Vorhandene Wasserflachen (Still- und FlieRgewasser), Wasserriickhaltebecken,
bedeutsame Quellen,

Zustand der Still- und Fliefigewasser und der Gewasserglte,

Aussagen von Gewasserpflegeplanungen,

Bereiche mit hohem nattirlichem Grundwasserstand,

Wasserschutzgebiete (nachrichtliche Ubernahme),

Uberschwemmungsgebiete (nachrichtliche Ubernahme),

Retentionsraume.

Schutzgut Klima/Luft

Frisch- und Kaltluftentstehung,
Luftaustausch (Frischluft- und Kaltluftbahnen),
bioklimatisch oder lufthygienisch besonders belastete Bereiche.

Schutzgut Tiere und Pflanzen (Biologische Vielfalt)

Arten- und Lebensraume (Auswertung ABSP, ASK sowie weiterer fachlicher Unter-
lagen z. B. ABSP-Umsetzungsprojekte, BayernNetzNatur-Projekte, Fachgutachten) im
besiedelten und unbesiedelten Bereich,

Biotopkartierung (mit aktueller Uberpriifung),

schutzwUrdige Lebensraume mit ortlich, (Uber)regional und landesweit bedeutsamen
Arten und Lebensgemeinschaften’,

okologisch wertvolle Flachen wie Raine, Dorfweiher u. a. Kleinstrukturen — soweit sie
im Landschaftsplan darstellbar sind,

Hinweise zu bzw. Kennzeichnung von gesetzlich geschutzten Biotopen, wie Feucht-,
Mager- und Trockenstandorten, dkologisch wertvollen Uberschwemmungsbereichen,
Auwaldern etc.?,

Hecken, Feldgehdlze und -geblsche etc.,

Darstellung von Schutzgebieten nach Naturschutzgesetz, inkl. Natura 2000-Gebieten
(nachrichtliche Ubernahme),

Wiesenbritergebiete,

Hinweise auf nachgewiesene bzw. wahrscheinliche Vorkommen europaischer Vogel-
arten oder in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgefihrter Arten®.

Flachenscharfe Darstellung der Standorte bzw. Lebensstéatten ausgewahlter Tier- und Pflanzenarten, insbesondere bei absehbaren land-
schaftsverandernden Vorhaben (z.B. Straenbau, Flurneuordnung), stellt eine Besondere Leistung dar und ist daher im Rahmen der Land-
schaftsplanung nicht zu erbringen.

Eine flachenscharfe Abgrenzung und Beschreibung der gesetzlich geschitzten Biotope stellt eine Besondere Leistung dar und ist im
Rahmen der Landschaftsplanung nicht zu erbringen.

Eine flachenscharfe Aussage und Kartierung zum Vorkommen européischer Vogelarten oder Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie stellen
eine besondere Leistung dar.
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Abb. 26 Ausschnitt aus einer Themenkarte Arten und Lebensraume, Schutzgebiete: kartierte Biotope (rot),
Angaben zum ABSP (blau), Wiesenbriterflachen, Natura 2000-Gebiete (lila).

Q@ Schutzgut Landschaft

— Erlebnisqualitat der Landschaft im besiedelten und unbesiedelten Bereich, bezogen
auf Landschaftsteilraume; Kriterien sind insbesondere: Vielfalt (Reliefvielfalt, Rand-
strukturen ...), Eigenart (kulturhistorisch bedeutsame Substanz, préagnante kultur-
historische Nutzungsformen ...) und Schénheit (ganzheitliche Betrachtung, z. B. durch
Analyse und subjektive Bewertung des Musters der Landschaftselemente),

— Darstellung ausgewadhlter, fir das Landschaftserleben besonders wirksamer Struk-
turen und Elemente.

Q Schutzgut Mensch

Darstellung der vorhandenen, freiraumbezogenen Erholungsnutzung:

— vorhandene Flachen fir freiraumbezogene Erholung (ortsnahe Erholungsbereiche,
allgemein nutzbare offentliche Grinflachen im Siedlungsbereich),

— Grlin- und Freiflachen mit besonderer Zweckbestimmung (Friedhofe, Kleingéarten,
Sportanlagen ...),

— Erholungswald,

— vorhandene Freiraumverbindungen (z. B. Fuf3- und Radwege, Grliinztige und
-verbindungen),

— Beurteilung der vorhandenen Flachen und Freiraumverbindungen im Hinblick auf
maogliche Einschrankungen ihrer Benutzbarkeit (z. B. Larm, Freileitungen, Gerliche)
und ihrer Zuganglichkeit,

— Beurteilung der Erholungsflachen und -nutzungen hinsichtlich ihrer Auswirkung auf
die Schutzguter,

— Darstellung von Nutzungskonflikten mit der Erholung (z. B. Landwirtschaft,
empfindliche Biotope, stérungsempfindliche Tierarten),

— Darstellung von Belastungen (sofern Fachgutachten vorliegen, zum Beispiel zu Larm,
Elektrosmog, Erschitterung)'.

Q Schutzgut Kultur- und Sachguter
— Bodendenkmaler,
— Kulturdenkmale in der Landschaft, z. B. Kapellen,
— historische Kulturlandschaftselemente,
— Geotope.

1 Die Einarbeitung von gesonderten Gutachten ist in der Regel eine Besondere Leistung.
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7.4 Bewertung moglicher Umweltauswirkungen durch die Planung
7.5 Wechsel- und Summenwirkungen

7.6 Europarechtliche Anforderungen an den Arten- und Gebietsschutz
7.6.1 Betroffenheit von Natura 2000-Gebieten

7.6.2 Hinweise zur speziellen artenschutzrechtlichen Priifung (saP)

7.7 Prognose bei Nichtdurchfiihrung der Planung

Die in den Kapiteln 7.4 und 7.5 im Umweltbericht geforderten Leistungen sind Besondere
Leistungen nach HOAI. Form und Inhalte der in der Regel tabellarischen Aufbereitung sind
detailliert und mit Beispielen im Leitfaden zum Umweltbericht beschrieben (a.a.0. Seite 27 ff).

Im Rahmen der kommunalen Bauleitplanung sind sowohl die naturschutzrechtlichen Anfor-
derungen des speziellen Artenschutzes als auch die Auswirkungen auf das Schutzgebiets-
netz Natura 2000 zu beachten. Da die artenschutzrechtlichen Regelungen grundsatzlich
flachendeckend gelten, ist es wichtig, frihzeitig auf die Bereiche hinzuweisen, in denen
Konflikte durch die Bauleitplanung oder andere Vorhaben entstehen kénnen, und diese zu
kennzeichnen. Darlber hinaus ist die mdgliche Betroffenheit von Natura 2000-Gebieten mit
ihren jeweiligen Erhaltungszielen zu Uberprifen. Aufgrund des Umgebungsschutzes gilt
dies auch dann, wenn Vorhaben, die auRRerhalb von Natura 2000-Gebieten liegen, diese
beeintrachtigen kénnen.

Ziel ist es, Doppelarbeiten, insbesondere bei der Datenerhebung, zu vermeiden und wich-
tige Grundlagen fir nachfolgende Bebauungsplan- und Baugenehmigungsverfahren bereit
zu stellen. Damit soll insgesamt zu einer Koordinierung und Beschleunigung der Verfahren
beigetragen werden. Weiterhin ist frihzeitig auf eine Prifpflicht, d.h. eine spezielle arten-
schutzrechtliche Priifung (saP) oder eine FFH-Vertraglichkeitsprifung, hinzuweisen, um
mogliche Genehmigungshirden zu vermeiden. Es ist darzustellen, in welchen Bereichen
die naturschutzrechtlichen Belange weder durch KompensationsmalRnahmen Uberwunden
werden kdonnen noch einer bauleitplanerischen Abwagung zuganglich sind. Vergleichbar mit
einer Raumempfindlichkeitsanalyse kann so der Planungsprozess flr Vorhaben unterstltzt
werden.

Checkliste fiir die Landschaftsplanung:

Q Hinweise auf wahrscheinlich konfliktreiche Planungsstandorte und -raume,

Q Auswertung der Ergebnisse von FFH-Vertraglichkeitspriifungen bezogen auf Arten des
Anhangs | und Anhangs Il der FFH-Richtlinie bzw. von speziellen artenschutzrechtlichen
Prifungen bezlglich relevanter Vorkommen européischer Vogelarten bzw. Arten des
Anhangs IV der FFH-Richtlinie.

Q Darstellung geeigneter Flachen flr artenschutzrechtliche Kompensationsmafinahmen
bzw. MalRnahmen zur Fortflihrung der dkologischen Funktionalitdt (CEF-MaRnahmen im
Rahmen des Artenschutzes)'

1 Die genannten Leistungen sind keine Grundleistungen.
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7.8 MaRBnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich
7.8.1 Vermeidung und Verringerung
7.8.2 Ausgleich

Die Themen Vermeidung, Verringerung und Ausgleich gehéren zu den Kernaufgaben der
Landschaftsplanung. Die Ergebnisse aus dem Planungsprozess werden im Kapitel 7.8 ein-
gefligt. Zu diesem Themenbereich kénnen der Leitfaden ,Bauen im Einklang mit Natur und
Landschaft” sowie ein gesondertes Merkblatt des Landesamts fir Umwelt (Nr. 3.5 ,, Ein-
griffsregelung auf der Ebene der Flachennutzungs- und Landschaftsplanung”) herangezogen
werden. Letzteres geht naher auf das planungsmethodische Vorgehen ein und stellt weitere
Praxisbeispiele vor. Die methodische Bearbeitung, der Text und die Plandarstellungen sind
in diesem Merkblatt differenziert dargestellt.

Checkliste fiur die Landschaftsplanung:

Q Uberschlagiger Bedarf der Ausgleichsflachen in Hektar,

Q Darstellung und Beschreibung geeigneter Ausgleichsraume, ggf. als Grundlage flr ein
Okokonto,

Q Darstellung und Beschreibung geeigneter Maflinahmen zur Vermeidung und Verringerung
von Eingriffen bzw. Beeintrachtigungen.

7.9 Alternative Planungsmaoglichkeiten

Im Rahmen des stadtebaulichen und landschaftsplanerischen Planungsprozesses werden in
der Regel eine Vielzahl von alternativen Planungsmaoglichkeiten und MalRnahmen entwickelt,
diskutiert und viele wieder verworfen. Die Entwicklung von Alternativen ist ein Bestandteil
jedes Planungsprozesses. Die Zusammenstellung und die ausflhrliche schriftliche Begrin-
dung, warum einzelne Alternativen ausgeschieden sind, stellen Besondere Leistungen dar,
die gesondert, d. h. Gber die Grundleistungen des Landschaftsplans hinaus, zu verglten sind.
Weitere Informationen und Beispiele sind im Leitfaden ,,Umweltbericht in der Praxis” ent-
halten. Dargestellt werden nur die wichtigsten Alternativen.

7.10 Methodisches Vorgehen und Schwierigkeiten
7.11  MaRBnahmen zur Uberwachung (Monitoring)
8 Allgemeinverstandliche Zusammenfassung

Diese Teilleistungen des Umweltberichts sind alle den Besonderen Leistungen zuzuordnen,

die Uber die Grundleistungen der Landschaftsplanung hinaus erbracht werden missen. Zu
beachtende methodische Hinweise enthalt der Leitfaden ,Der Umweltbericht in der Praxis”.
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4. Darstellung der Inhalte in Planen und Karten (Planteil)

Die Ebene der Flachennutzungs- und Landschaftsplanung ist gekennzeichnet durch eine mehr-
schichtige Aussageform, das heilt eine Uberlagerung verschiedener Signaturen. Dies bedeutet
fir den Betrachter, dass er die Aussagen und Konsequenzen sich Uberlagernder Informationen
zusammenfihren muss. Ein Beispiel daflr ist die Darstellung einer Flache fir die Landwirt-
schaft, die im Uberschwemmungsgebiet liegt und gleichzeitig auch einen wichtigen Lebens-
raum fur Wiesenbriter darstellt. In diesem Fall liegen in der integrierten Planfassung drei ver-
schiedene Darstellungen Ubereinander. Es gehort daher zu den Herausforderungen auf dieser
Planungsebene, trotz der vielen Uberlagerungen lesbare und transparente Plane zu erstellen.
Aus diesem Grund muss sorgfaltig Uberlegt und abgewogen werden, welche Informationen in
die Karte , Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan” Gbernommen und welche in
Themenkarten dargestellt werden konnen. Dartber hinaus gehdren zur textlichen Begriindung
auch weitere Plandarstellungen, die Ergebnisse der Bestandsaufnahme, Konflikte oder thema-
tische Planungen zusammenfassen (vgl. Abb. 27). Grundsatzlich kdnnen drei Ebenen unter-
schieden werden:

1. Plandarstellungen zur schutzgutbezogenen Bestandsaufnahme mit Bewertung, ggf. mit
Konfliktanalyse (Themenkarten in der Begriindung),

2. Plandarstellungen zur zusammenfassenden Bewertung und zu Leitbildern (Themen- bzw.
Leitbildkarten in der Begriindung),

3. Plandarstellungen zur integrierbaren Planfassung (Vorentwurf des Landschaftsplans).

Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme werden u.a. in Form von Themenkarten aufbereitet
(Beispiel siehe Abb. 26). Themenkarten kénnen zusammengefasst werden, wenn es die Plan-
inhalte zulassen. Darliber hinaus lassen sich dabei auch Bewertungen und Konflikte zu einzel-
nen Schutzguitern mit darstellen. So macht es Sinn, in der Themenkarte , Erholung”, in der alle
Wander- und Radwege dargestellt sind, auch aufzuzeigen, wo wichtige \WWegeverbindungen
fehlen.

Die Plandarstellungen zur zusammenfassenden Bewertung und zu den Leitbildern dienen dazu,
die Ergebnisse der Bestandsaufnahme schutzgutlbergreifend und querschnittorientiert zu-
sammenzufassen und die Ziele der landschaftsplanerischen Konzeptionen zu visualisieren. Dies
kann auf unterschiedliche Weise, zum Beispiel in Form eines landschaftsplanerischen Gesamt-
konzepts, einer Raumwiderstandsanalyse oder kartografischer Darstellungen zu den ékologi-
schen Raumeinheiten bzw. Landschaftseinheiten erfolgen. Darlber hinaus kann es auch sinn-
voll sein, einzelne wichtige Zielsetzungen, wie etwa den Biotopverbund und das diesem
zugrunde liegende Leitbild, gesondert darzustellen.
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Bei den Darstellungen zum Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan gibt es ver-
schiedene Arten von Informationen, solche

- die nach 8 5 Abs. 3 und 4 BauGB gekennzeichnet oder nachrichtlich ibernommen werden
missen (z. B. Uberschwemmungsgebiete, Vorbehaltsgebiete),

- die durch den Landschaftsplaner erhoben wurden (z. B. aktuelle Waldabgrenzung), und

- die planerische Mafinahmen beschreiben.

In jedem Einzelfall sollte kritisch Uberprift werden, welche Informationen, die im Rahmen der
Bestandsaufnahme erhoben wurden, in den integrierten Planentwurf aufgenommen werden
sollen. So kann es etwa geniigen, das Netz an Rad- und Wanderwegen nur in einer Themen-
karte darzustellen. Vielfach konnen auch die Ziele und Maf3nahmen fir einzelne Schutzgtter
besser in einer Themenkarte dargestellt werden. Ein typisches Beispiel ist eine Themenkarte
zum geplanten Biotopverbund von Feuchtbiotopen, Gehdlzlebensraumen und Magerstandor-
ten. Wahrend ein landschaftsplanerisches Gesamtkonzept in jedem Fall zu erarbeiten ist, sind
die Anzahl und die Inhalte moglicher zuséatzlicher Plandarstellungen (Themenkarten) im Einzel-
fall zu entscheiden (vgl. Abb. 27). Die nachstehende Abbildung stellt die oben beschriebenen
Ebenen der Plandarstellung in einer Ubersicht vor.

1. Schutzgutbezogene Bestandsaufnahme mit Bewertung,
ggf. mit Konfliktanalyse (Beispiele):

Themenkarte: Themenkarte: Themenkarte: Themenkarte:
Klima, Luft, Wasser Boden Geologie
Immissionen

Themenkarte: Themenkarte:
Landschaftsbild Erholung

Themenkarte: Landschafts- Themenkarte:
geschichte, historische Arten und Lebensrdume,

Kulturlandschaft Schutzgebiete

2. Zusammenfassende Bewertung und Leitbilder (Beispiele)

Zusammenfassende Bewertung,
ggf. mit Konfliktanalyse

Leitbild: Leitbild:
Gewasserverbund Biotopverbund
Landschaftsplanerisches
et Gesamtkonzept/Leitbild o
Erholungsplanung

3. Plandarstellungen zur integrierbaren Planfassung
(Vorentwurf des Landschaftsplans)

Darstellungen des Landschaftsplans zur Integration in den Flachennutzungsplan

Abb. 27 Plandarstellungen im Rahmen der Landschaftsplanung - gegliedert nach Ebenen entsprechend dem
Planungsprozess
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5. Planzeichen und Darstellungsmethodik

Grundlage fur die Darstellungen im Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan ist
die Planzeichenverordnung'. Sie ist grafisch so aufgebaut, dass sie einerseits mit Hilfe von
Farben, andererseits mit Hilfe von Schwarz-WeiR-Signaturen und Buchstaben, Informationen
fUr Flachen, Linien und Punkte vermittelt. Vorteil dieser Darstellung ist die Lesbarkeit der Plane
auch in einer Schwarz-WeilR-Kopie des farbigen Plans. Fir alle einschlagigen CAD- und GIS-
Programme zur Flachennutzungs- und Landschaftsplanung steht eine digitale Fassung zur Ver-
figung. Mit Hilfe der Symbole und Signaturen der Planzeichenverordnung kénnen erfahrungs-
gemald etwa zwei Drittel aller erforderlichen Inhalte des Flachennutzungsplans mit integriertem
Landschaftsplan vermittelt werden.

Die Legende des Flachennutzungsplans mit integriertem Landschaftsplan ist jedoch offen fir
weitere Planzeichen, die nicht in der Planzeichenverordnung enthalten sind und die dazu bei-
tragen sollen, vor allem landschaftsplanerische Ziele und Mafinahmen aufzunehmen. In der
Vergangenheit hat diese Maéglichkeit teilweise zu einer Uberfrachtung der Plane mit einer Viel-
zahl von Darstellungen gefiihrt, andererseits wurden durch die vielen individuellen Darstellun-
gen auch die Vergleichbarkeit und Lesbarkeit der Plane eingeschrankt.

Das Bundesamt fir Naturschutz (BfN) hat im BemUthen um eine Vereinheitlichung dieser Plan-
zeichen im Jahr 2000 eine Broschure (, Planzeichen fir die ortliche Landschaftsplanung”) her-
ausgegeben, die unter Berlcksichtigung der Computergrafik mogliche Darstellungen fir den
Landschaftsplan enthélt. Die Grundproblematik der haufigen Uberfrachtung von Planen mit Sym-
bolen und Zeichen und der oft schlechten Lesbarkeit wurde dadurch aber nicht geldst. Dies gilt
umso mehr, als die Darstellungen in der genannten Broschire nur Vorschlagscharakter haben,
viele Blros jedoch bereits ihre eigene Plangrafik entworfen haben, wodurch auch die Vergleich-
barkeit der verschiedenen Plane untereinander leidet. Auch haben sich seit dem Erscheinen der
Broschure die Moglichkeiten computergestitzter Grafik wesentlich weiterentwickelt.

Eine weitere Grundlage fir geeignete Darstellungen im Landschaftsplan stellen die Planungs-
hilfen fdr die Landschaftsplanung des Bayerischen Landesamtes fiir Umwelt (LfU) dar. Sie ent-
halten themen- oder schutzgutbezogen auch Empfehlungen fiir die Darstellung verschiedener
Inhalte im Plan. Die Planungshilfen werden fortlaufend aktualisiert.

Vor diesem Hintergrund konzentriert sich der vorliegende Leitfaden vor allem darauf, allgemeine
Grundprinzipien fir die integrierte Planfassung zu vermitteln. Neben den Ublichen Anforderun-
gen an Planzeichen wie Sinnhaftigkeit, einheitliche grafische Sprache usw. gibt es weitere spe-
zifische Aspekte zu beachten. Nachstehend sind diese Grundséatze beschrieben und Beispiele
dazu dargestellt.

Damit die Landschaftsplane gut lesbar bleiben, ist auch zu prifen, ob nicht Teilaussagen in den
Themenkarten dargestellt werden kénnen.

1 Verordnung Uber die Ausarbeitung der Bauleitplane und Darstellung des Planinhalts (Planzeichenverordnung 1990 —PlanzV 90) vom 18.12.1990,
BGBI.1991 | S.58)
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Grundprinzip 1: Planzeichenverordnung beachten und ggf. adaptieren

Zunachst sollte unbedingt die Planzeichenverordnung (PlanzV 90) auf ihre Anwendbarkeit bzw.
Eignung genau Uberpriift werden. Sollte ein neues Symbol erforderlich werden, sind vorrangig
die Symbole und Grafiken der Planzeichenverordnung zu modifizieren.

Beispiele:

In der Planzeichenverordnung haben Schutzgebiete eine charakteristische Aufdenlinie. Die Unter-
scheidung der Schutzgebiete erfolgt durch Buchstaben in einem Kreis. Im vorliegenden Fall
befindet sich im Gemeindegebiet im Hochgebirge ein Wildschutzgebiet, fir das es keine Dar-
stellung in der Planzeichenverordnung gibt. Es wird daher die Randsignatur der Schutzgebiete
dbernommen und durch Buchstaben (WS) in einem Kreis die besondere Kategorie dargestellt.

03

Offentliche Grinflachen weisen zahlreiche Nutzungen auf. Nicht immer reichen dafiir die gege-
benen Vorlagen der Planzeichenverordnung aus. Das Beispiel zeigt eine o6ffentliche Grinflache

an einer Uferzone, die als Ausgangspunkt fur Wassersport und Wasserskilaufen dient. Fur die-

se spezielle Nutzungsform einer 6ffentlichen Grinflache wird ein neues Symbol eingetragen:

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern
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Grundprinzip 2: Anzahl neuer Symbole und Planzeichen beschranken

Im Sinne lesbarer und kurzer Legenden ist auch eine Beschréankung der Anzahl an unterschied-
lichen Planzeichen anzustreben. Hierflr gibt es, wie die Beispiele zeigen, unterschiedliche
Maoglichkeiten.

Beispiele:

An Stelle einer eigenen Signatur fur Flurdurchgriinung, fir die Geholzpflanzung an Gewassern
bzw. fur die Erganzung von Alleen mit Einzelbaumen kénnen die MaRnahmen auch unmittelbar
durch Darstellung von zu pflanzenden Geholzen vermittelt werden (siehe auch Grundprinzip 3).
Dies erhoht die Lesbarkeit von Planen wesentlich, da der Betrachter nur eine Grafik statt ver-
schiedene Darstellungen ,lernen” muss:

Auch kleine Textblocke im Plan kénnen, wenn sie nicht viel verdecken, flr den Betrachter eine
Hilfe sein und die Lesbarkeit verstarken. Beispiel sind etwa Flachen fir Waldentwicklung:
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Grundprinzip 3: Umsetzbare und lagegetreue Darstellung

Ziel der Landschaftsplanung in Bayern sind gut umsetzbare Plane. Hierzu kann die Plangrafik
einen wesentlichen Beitrag leisten, indem maoglichst lagegenaue Planzeichen verwendet werden.
Allgemeine Symbole sollten nur dort zum Einsatz kommen, wenn eine lagegenaue Darstellung,
wie etwa bei einem Wildgehege, nicht geeignet ist, oder wenn prinzipielle Verbesserungen, wie
z.B. bei der Flurdurchgriinung eines grofReren Landschaftsausschnitts oder einer umfangreichen
Gewasserrenaturierung, angeregt werden sollen.

Beispiele:

Eine wesentliche Hilfe sind dabei mdglichst konkrete Darstellungen. Beispiel hierflr sind Ab-
baugrenzen, geplante Baumpflanzungen, neue Wegeverbindungen, Bereiche, in denen Orts-
randeingrinungen erforderlich sind, usw.

Geplantes Kiesabbaugebiet (parzellenscharfe Darstellung)

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern Seite 69



Seite 70

Grundprinzip 4: Differenzierung von Ziel- und MaBnahmendarstellungen

Der Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan enthalt Darstellungen, die eine
grundsatzliche Zielaussage des Plans betreffen, und solche, die auf die Umsetzung konkreter
Mafinahmen abzielen. Bei grundsatzlichen Zielsetzungen, wie der Darstellung zu einem Wohn-
gebiet mit erforderlicher Ortsrandeingriinung, in einem Bereich, in dem bisher landwirtschaft-
liche Nutzung stattfindet, muss nicht zwischen Bestand und Planung unterschieden werden.
Gleiches gilt auch fir Ubergeordnete landschaftsplanerische und stadtebauliche Ziele wie die
Freihaltung von Frischluftschneisen oder die Darstellung von Grinzlgen, die ein Zusammen-
wachsen von Ortsteilen verhindern sollen.

Beispiel:
Verhinderung eines Zusammenwachsens von Ortsteilen durch , Trenngriin” (griine Zickzacklinie)
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Demgegentber wird die Lesbarkeit eines Plans im Hinblick auf punktuelle umsetzungsbezo-
gene Inhalte wesentlich verbessert, wenn Darstellungen zum Bestand und zur Planung unter-
schieden werden. So erleichtert die Unterscheidung von bestehenden und geplanten Baumen
die Umsetzung. Auch bei Verlagerung oder vorgeschlagener Neuabgrenzung von Schutzgebie-
ten ist die Unterscheidung von Bestand und Planung hilfreich.

Beispiel:
Y bestehende Geholze (Baume und Straucher)
“ Erhaltung und Ersetzung im Falle von Verlust
geplante Geholze
%% als Uferbegleitgehdlze, als Eingriinung von Bauwerken, zur Markierung
wichtiger Wegeverbindungen (Einzelbaume, Baumreihen und -gruppen)

bestehendes Naturdenkmal
1 Hain und Baumreihe am Wiesenweg
2 Lindenallee zwischen Kriegerdenkmal und Sommerkeller

Ras R geplantes Naturdenkmal
‘N D:' 1 Buchen im Sommerwald
Mt 2 Eiche am Heideweg
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Grundprinzip 5: Komplexe Inhalte nicht durch aufwéandige Grafiken umsetzen
Umsetzungsorientierte landschaftsplanerische MaRnahmen zeichnen sich vielfach durch einen
schutzgutlbergreifenden Charakter aus. So kann ein und dieselbe MaRnahme eine Wirkung fur
verschiedene Schutzglter besitzen. Weiterhin gibt es gerade bei der Formulierung von Mal-
nahmen viele Félle, in denen ein spezifisches Symbol nicht passt und eine individuelle, der
Situation angepasste Beschreibung angebracht ware. In diesen Fallen ist es besser, auf ein
numerisches System an MalRRnahmendarstellungen im Plan zurlickzugreifen (z. B. M1 fir Maf3-
nahme 1, M2 fir MalRnahme 2 usw.), als jeweils neue Symbole zu entwickeln.

Beispiel:

Anstelle der drei Symbole flr

a) Erosionsschutzmafinahme erforderlich,
b) Flurdurchgriinung und

c) Biotopverbund starken,

wird im Plan ein kleiner Kasten mit M02 dargestellt. Die MaRnahmenbeschreibung in der
Legende (,MO02: Hangparallele Heckenpflanzung als Erosionsschutz und zur Verbesserung des
Biotopverbunds.”) wird der speziellen Situation besser gerecht als drei verschiedene Symbole.

6. Informationsgrundlagen

Fir die Landschaftsplanung in Bayern wird von den Fachbehdrden eine Vielzahl von Informatio-
nen zur Verfligung gestellt. Das Bayerische Landesamt flir Umwelt wird diese auf einer eigenen
Webseite fir die Landschaftsplanung (www.landschaftsplanung.bayern.de) zusammenstellen.
Sie gibt einen Uberblick tiber die Fachinformationen und Datenquellen, die in Bayern fiir die
Landschaftsplanung regelméaRig zur Verfligung stehen. Die Zusammenstellung erfolgt schutzgut-
bezogen. Welche Daten jeweils herangezogen werden sollten, ist im Einzelfall zu entscheiden.
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Abwagung in der
Bauleitplanung

Aufforstungsgewann

Aufstellung des
Flachennutzungs-
plans (FNP)

Arten- und Biotop-
schutzprogramm
(ABSP)
AusgleichsmaR-

nahme

Baugesetzbuch
(BauGB)

Bauleitplanung

Bayerisches
Naturschutzgesetz
(BayNatSchG)

Bebauungsplan

Besondere Leistungen

Bewertung, fachlich
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7. Glossar

Das Abwéagungsgebot nach & 1 Abs. 7 BauGB verlangt bei der Aufstellung von Bauleitplanen von
der Gemeinde, die 6ffentlichen und privaten Belange gegeneinander und untereinander gerecht
abzuwégen. Gegenstand dieser Abwagung sind nach § 1a Abs. 3 BauGB auch die Belange des
Umweltschutzes, darunter auch die Vermeidung und der Ausgleich der zu erwartenden Eingriffe
in Natur und Landschaft gemal der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung.

Ist eine solche Flache im glltigen Flachennutzungsplan abgegrenzt, ist eine Waldbegriindung
nicht mehr genehmigungspflichtig, sondern nur mehr anzuzeigen (Art. 16
Abs. 4 BayWaldG).

Bei diesem Begriff handelt es sich um einen Sammelbegriff, der sémtliche Formen der Auf-
stellung umfasst, wie etwa die Neuaufstellung eines Flachennutzungsplans in Gemeinden, die
noch keinen Flachennutzungsplan haben, die Anderung nach 15 Jahren oder die sonstige
Anderung eines Flachennutzungsplans. In jedem Fall fasst die Gemeinde zu Beginn einen
sogenannten , Aufstellungsbeschluss”.

Fachkonzept des Naturschutzes und der Landschaftspflege, das die Vorkommen bedeutsamer
Arten und Biotope darstellt und bewertet sowie Ziele, MaRnahmen und Wege zu deren Schutz,
Pflege und Entwicklung enthalt.

Malnahmen nach § 15 Abs. 2 Satz 2 BNatSchG, die erforderlich sind, um die durch einen Eingriff
verursachten Beeintrachtigungen von Natur und Landschaft auszugleichen. Das BauGB fasst
Ausgleichs- und Ersatzmaflinahmen zusammen (vgl. § 200a BauGB).

Enthalt als Bundesgesetz u. a. Vorschriften zur Bauleitplanung, Bodenordnung (insbesondere der
Umlegung von Flachen), Erschlieffung sowie zu stadtebaulichen Sanierungs- und Entwicklungs-
maflnahmen.

Im Baugesetzbuch geregeltes Verfahren in der Planungshoheit der Gemeinden, um die ortliche
Entwicklung vorausschauend zu ordnen. Die Bauleitplanung regelt die Vorbereitung und Ausge-
staltung der baulichen und sonstigen Nutzung der Grundstiicke in der Gemeinde. Unterschie-
den werden der Flachennutzungsplan als vorbereitender Bauleitplan und der Bebauungsplan
als verbindlicher Bauleitplan.

In Bayern geltende Vorschriften Uber den Schutz der Natur, die Pflege der Landschaft und die
Erholung in der freien Natur.

Im Bebauungsplan sind fir Teilbereiche der Gemeinde die rechtsverbindlichen Festsetzungen
fUr die stadtebauliche Ordnung enthalten. Der Bebauungsplan ist aus dem Flachennutzungs-
plan zu entwickeln.

Leistungen des Planers, die Uber die Grundleistungen der Honorarordnung (HOAI) hinausgehen.

Einschatzung der Schutzguter und ihrer Wechselwirkungen nach Zustand und Bedeutung. Da-
bei werden der Bestand (Ist-Zustand) wie auch der Planfall mit seinen zu erwartenden Auswir-
kungen auf die SchutzgUter betrachtet. Die Bewertung erfolgt anhand eingefihrter Methoden.
Die Bewertungsmalistébe fullen in der Regel auf einschlagigen Fachnormen oder Grenzwerten,
z. B. beim Immissionsschutz, allgemein anerkannten Umweltqualitatszielen und dem natur-
schutzfachlichen Leitbild fir den Planungsraum.
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Lebensraum einer Lebensgemeinschaft wild lebender Tiere und Pflanzen (8 7 Abs. 2 Nr. 4
BNatSchG).

Die Billigung bedeutet, dass der Gemeinderat per Beschluss erkléart und anerkennt, dass das
Planwerk seinen Vorstellungen und Zielen entspricht.

Regelwerk des Bundes flir den Naturschutz und die Landschaftspflege.

Veranderungen der Geldndegestalt, der Nutzung von Grundflachen oder des mit der belebten
Bodenschicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die die Leistungsfahigkeit des
Naturhaushalts und das Landschaftsbild erheblich beeintrachtigen kénnen.

Der Begriff umfasst alle MaRnahmen, die erforderlich sind, um die natlrlichen Lebensrdume in
einem glnstigen Erhaltungszustand zu erhalten oder diesen wiederherzustellen.

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie, Richtlinie der Europaischen Union vom 21. Mai 1992 zur Erhal-
tung der natirlichen Lebensraume sowie der wild lebenden Tiere und Pflanzen (92/43/EWG).

Nach Art. 6 der FFH-Richtlinie erforderliche Prifung von Planen und Projekten hinsichtlich ihrer
Auswirkungen auf die Schutzobjekte (Lebensraumtypen des Anhangs | und Arten des Anhangs
[I) der FFH-Richtlinie sowie auf nach Anhang | der Vogelschutzrichtlinie (VRL) vorkommende
Arten einschlieRlich ihrer Lebensraume sowie der regelmalig auftretenden Zugvogelarten (Art.
4 Abs. 2 VRL).

Bestandteil einer vorausschauenden Bodenpolitik einer Gemeinde, die Uber die Mobilisierung
von Baugrundstlcken hinaus auch die Verfligbarkeit der im Rahmen der Bauleitplanung er-
forderlichen naturschutzfachlichen Ausgleichsflachen anstrebt (siehe auch unter dem Begriff
, Okokonto”).

Vorbereitender, lediglich behérdenverbindlicher Teil der Bauleitplanung, in dem flr ein ganzes
Gemeindegebiet die sich aus der beabsichtigten stadtebaulichen Entwicklung ergebende Art
der Bodennutzung darzustellen ist. In Bayern wird der gemeindliche Landschaftsplan in den
Flachennutzungsplan integriert (sog. Priméarintegration).

Abgegrenzte Flache im Flachennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan, in der bevor-
zugt eine Forderung einer landschaftsangepassten, extensiven Nutzung erfolgen soll bzw. einer
speziellen Nutzung, die die Erhaltung oder Wiederherstellung bestimmter Lebensraume oder
Habitate gewahrleisten soll.

Der Grunordnungsplan (GOP) konkretisiert die Vorgaben des Landschaftsplans auf der Ebene
der verbindlichen Bauleitplanung. Der GOP setzt fir den Geltungsbereich eines Bebauungs-
plans oder Teile eines Bebauungsplans die ortlichen Erfordernisse und Maflinahmen zur Ver-
wirklichung der Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege fest. Seine Festsetzungen
sind durch die Integration des Grinordnungsplans in den Bebauungsplan fir jedermann ver-
bindlich.

Diejenigen Leistungen der Planerin/des Planers, die zur ordnungsgemafien Erflllung eines Pla-

nungsauftrags gemall HOAI erforderlich sind. Sachlich zusammengehdrige Grundleistungen
sind zu jeweils in sich abgeschlossenen Leistungsphasen zusammengefasst.
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Seit 30.04.09 neu geregelte Verordnung Uber die Honorare fir Architekten- und Ingenieur-
leistungen (Honorarordnung fir Architekten und Ingenieure — HOAI).

Die dulRere, optisch wahrnehmbare Erscheinungsform von Natur und Landschaft. Das Land-
schaftsbild wird durch die Vielfalt, Eigenart und Schonheit der Landschaftselemente gepragt.
Im Umweltbericht wird vielfach der Begriff Landschaft synonym gebraucht.

Der landschaftspflegerische Begleitplan (LBP) stellt MalRnahmen dar, die zur Minimierung und
Kompensation eines Eingriffs in die Natur und Landschaft erforderlich sind. Der LBP ist Be-
standteil der Planunterlagen zur Genehmigung des Eingriffvorhabens. Mit dem Planfeststel-
lungsbeschluss wird der LBP zusammen mit dem Fachplan rechtsverbindlich.

Von der Gemeinde aufzustellender integrierter Teil des Flachennutzungsplans. Die ortlichen Er-
fordernisse und MafRRnahmen zur Verwirklichung des Naturschutzes und der Landschaftspflege
werden in Text und Karten dargestellt. Die Darstellungen des Landschaftsplans sind Bestand-
teil des Flachennutzungsplans.

Uberbegriff fir Status und Dynamik der natirlichen Grundlagen und ihrer dkosystemaren Zu-
sammenhange. Zentraler Begriff aus dem Naturschutzgesetz, der mit seinem umfassenden
Okosystemaren Ansatz weit Uber den blof3en Arten- und Biotopschutz hinausreicht. Gemeint
sind die Funktionen und Werte des Naturhaushaltes sowie dessen Vermogen, sich langfristig
selbst zu regenerieren und so auch die dauerhafte Nutzungsféahigkeit der Naturgiter (Boden
etc.) sicherzustellen.

Im Zusammenhang mit dem Umweltbericht soll eine Uberwachung maglicher erheblicher Aus-
wirkungen erfolgen. Dies gilt vor allem fur die Aspekte, die mit hohen Prognoseunsicherheiten
behaftet sind.

Schutzgebietssystem der Européischen Union, umfasst FFH- und Vogelschutzgebiete.

Plane fir Natura 2000-Gebiete, die die Maflinahmen festlegen, die fir die Aufrechterhaltung
eines gunstigen Erhaltungszustands der betreffenden Lebensraumtypen und/oder Arten erfor-
derlich sind.

Die zweckgerichtete Verwendung einer Flache, wie z. B. Anbau einer landwirtschaftlichen
Kultur, forstwirtschaftliche Nutzung, Siedlungs- und Verkehrsflachen, aber auch naturnahe
Bereiche, die ggf. ausschlieRlich dem Naturschutz dienen.

Der Ersatz einer bisher vorherrschenden oder praktizierten Nutzungsart (nicht deren Intensitat!)
durch eine andere (z. B. Aufforstung ehemaliger Ackerflachen).

Das Bayerische Landesamt fir Umwelt (LfU) fUhrt ein Verzeichnis dkologisch bedeutsamer
Flachen, in dem auch Ausgleichs- und Ersatzflachen erfasst werden.

Instrument der vorsorgenden Bevorratung von Flachen und MaRnahmen zum Ausgleich mdg-
licher spéaterer EingriffsmaRnahmen. Im Rahmen eines Okokontos kénnen Gemeinden friih-
zeitig an geeigneter Stelle Flachen sichern und bereits vor der Planung oder Durchfiihrung von
Bauvorhaben Ausgleichsmafinahmen durchfiihren. Diese vorgezogenen AusgleichsmalRnahmen
koénnen bei der spateren Aufstellung von Bebauungsplanen den damit verbundenen Eingriffen
zugerechnet werden.
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Okologische Raumeinheiten kennzeichnen einen spezifischen Landschaftsausschnitt, der tber
eine okologisch anndhernd homogene Struktur verflgt.

Verordnung Uber die Ausarbeitung der Bauleitplane und die Darstellung des Planinhalts vom
18.12.1990 (Planzeichenverordnung). Sie regelt die in den Bauleitplanen (Flachennutzungs- und
Bebauungsplanen) nach dem Baugesetzbuch zu verwendenden Planzeichen.

Pflege- und Entwicklungsplane umfassen die Festlegungen von Pflege und Entwicklung (Bio-
topmanagement) von Schutzgebieten oder schitzenswerten Landschaftsteilen.

Bei der Primarintegration wird der gemeindliche Landschaftsplan im Rahmen des Bauleitplan-

verfahrens in den Flachennutzungsplan integriert. In Bayern ist die Priméarintegration seit 1982

eingefihrt. Im Unterschied dazu wird in den meisten anderen Bundeslandern der Landschafts-
plan als eigenstandiges Fachkonzept des Naturschutzes und der Landschaftspflege vor Einlei-

tung des Bauleitplanverfahrens erstellt. Die anschlieffende Integration in den Flachennutzungs-
plan wird als Sekundarintegration bezeichnet.

In Roten Listen werden geféhrdete Pflanzen- und Tierarten, Pflanzengesellschaften und Biotop-
typen dargestellt.

Als Schutzgtter werden in der Regel bezeichnet die Umweltmedien Boden, Wasser, Luft und
Klima sowie die Landschaft/das Landschaftsbild als natirliche Lebensgrundlagen (abiotische
Ressourcen), die Pflanzen- und Tierwelt sowie der Mensch (biotische Ressourcen) mit den von
ihm geschaffenen Kultur- und Sachgttern. Im Anhang des BauGB sind die Schutzgtter, die im
Umweltbericht zu bearbeiten sind, aufgezahlt.

Der englische Begriff fur Durchleuchten wird im Bereich der Planung fur ein systematisches
Abgrenzen eines zu definierenden Prifbereichs verwendet. Im Bereich der Landschaftsplanung
wird der Begriff flir den Schritt der Anpassung der Planung an die unterschiedlichen, individuel-
len, gemeindespezifischen Anforderungen verwendet. Im Rahmen der Umweltvertraglichkeits-
prifung ist damit die Untersuchung der Prifpflichtigkeit eines Vorhabens gemeint.

Spezielle Prifung der fiir Anhang IV-Arten der FFH-Richtlinie, européische Vogelarten und sog.
»Verantwortungsarten” gemaf’ 8 54 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG geltenden artenschutzrechtlichen
Bestimmungen.

Vertragliche Regelung insbesondere zur Durchflihrung von stadtebaulichen Planungen und
MalRnahmen gemall § 11 des Baugesetzbuchs (BauGB). Kann unter anderem auch zum Vollzug
der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung geschlossen werden, insbesondere zur Umset-
zung von Ausgleichs- und ErsatzmalRnahmen.

GemalR EG-Richtlinie 2001/42/EG vorgesehenes systematisches Prifungsverfahren, mit dem
die Umweltaspekte bei strategischen Planungen und dem Entwurf von Programmen unter-
sucht werden. Neben der Bauleitplanung zéhlen hierzu u. a. auch Verkehrskonzepte oder Abfall-
wirtschaftsplane.

Der Begriff des Teilflaichennutzungsplans nach 8 5 Abs. 2b BauGB unterscheidet sich vom
Teillandschaftsplan dadurch, dass hier ein Teil des Gemeindegebiets nicht unbedingt vollstédndig
betrachtet wird. Ein Teilflachennutzungsplan kann sich auch nur auf die Betrachtung und
Analyse einzelner Schutzglter oder Themen beziehen, wie etwa die Eignung fir Windkraft.
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Unter bestimmten Voraussetzungen kann der Landschaftsplan nur fir einen Teilbereich eines
Gemeindegebiets aufgestellt werden. Dies kann der Fall sein, wenn die vorherrschende Nutzung
im anderen Teil des Gemeindegebiets den Zielen und Grundsatzen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege entspricht. Fir diesen Bereich muss kein Landschaftsplan aufgestellt wer-
den. Der sogenannte Teillandschaftsplan erstreckt sich dann auf das Ubrige Gemeindegebiet.

Im Rahmen der Landschaftsplanung werden raumliche und sachliche Teilpldne unterschieden.
Sie bauen auf einer bereits bestehenden flachendeckenden Landschaftsplanung auf und be-
handeln im Rahmen einer Fortschreibung nur rdumlich abgegrenzte Flachen (rdumlicher Teilplan)
oder beschranken sich auf die Betrachtung ausgewahlter thematischer Aspekte (sachlicher Teil-
plan).

Behdrden und Institutionen des 6ffentlichen Rechts (z. B. Fachbehorden), die entsprechend
den jeweils geltenden Regelungen bei (raumbedeutsamen) Planungen und MalRnahmen nach
§ 4 Abs. 1 BauGB zu beteiligen sind.

Im Umweltbericht sind die voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkungen der Planung zu
ermitteln, zu beschreiben und zu bewerten. Ziel dieses Vorgehens ist es, erhebliche Umwelt-
auswirkungen frihzeitig, d. h. schon auf der Ebene des Flachennutzungsplans, zu erkennen
und zu vermeiden. Die Einfiihrung in das Baugesetzbuch erfolgte in Anpassung an die EU-
Richtlinie zur Strategischen Umweltprifung (SUP).

Nach dem Gesetz Uber die Umweltvertraglichkeit (UVPG) vorgeschriebener, unselbststandiger
Teil von verwaltungsbehordlichen Verfahren nach einem definierten Ablaufschema, das bei der
Prifung Uber die Zulassigkeit von 6ffentlichen oder privaten Projekten angewandt wird, wenn

diese erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt haben kénnen.

Im Zusammenhang mit dem Umweltbericht soll eine Uberwachung méglicher erheblicher Aus-
wirkungen erfolgen. Dies gilt vor allem fir Teilaspekte mit hoher Prognoseunsicherheit. Das
Monitoring soll zur Umweltvorsorge beitragen.

Direkte Vergabe eines Auftrags an einen Auftragnehmer ohne férmliche Ausschreibung.

Das Vermeidungsgebot in der Eingriffsregelung bedeutet die lageméaRige oder technische Opti-
mierung eines Vorhabens, sodass Beeintrachtigungen von Natur und Landschaft vermieden
oder zumindest minimiert werden. Vermeidungsmalnahmen stehen in der gesetzlichen Ent-
scheidungskaskade der Eingriffsregelung stets vor der Durchfiihrung von Ausgleichs- und
Ersatzmalinahmen.

Der private oder offentliche Verursacher eines Eingriffs in Natur und Landschaft.
Richtlinie 2009/147/EG des Europaischen Parlaments und des Rates vom 30. November 2009

Uber die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung); wird als Vogelschutz-
richtlinie bezeichnet. Vogelschutzgebiete sind ein Teil des Schutzgebietsnetzwerks Natura 2000.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern



8. Literatur

BAYERISCHER GEMEINDETAG UND BAYERISCHER STADTETAG (Hrsg.), 2000, Handlungs-
empfehlungen fir ein Okokonto, Miinchen.

BAYERISCHES GEOLOGISCHES LANDESAMT, BAYERISCHES LANDESAMT FUR UMWELT-
SCHUTZ (Hrsg.), 2003, Das Schutzgut Boden in der Planung, Minchen, Augsburg.

BAYERISCHES LANDESAMT FUR UMWELTSCHUTZ, LfU (Hrsg.), 2001, Eingriffsregelung auf
der Ebene der Landschaftsplanung, Merkblatter zur Landschaftspflege und zum Naturschutz,
Planungshilfen fur die Landschaftsplanung in Bayern, Augsburg.

BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FUR LANDESENTWICKLUNG UND UMWELTFRAGEN
(Hrsg.), 2003, Bauen im Einklang mit Natur und Landschaft, (erganzte Fassung, Broschire und
CD), Minchen.

http://www.stmug.bayern.de/de/natur/oekokont/eingriff.htm

BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FUR LANDESENTWICKLUNG UND UMWELTFRAGEN
(Hrsg.), 2002, Blaue Box — Werkzeugkoffer Landschaftsplan-Umsetzung, Minchen. Vergriffen

BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FUR LANDESENTWICKLUNG UND UMWELTFRAGEN
(Hrsg.) 1996, Klimaatlas Bayern, Minchen.

VON ANDRIAN-WERBURG, F, JORDAN, R., KUTTNER, A., NIEMANN, N. B., SCHILLER, J.,
TOBIAS, K. UND WINKELBRANDT, A. (Bearb.), 2000: Planzeichen fur die ortliche Landschafts-
planung, Bonn-Bad Godesberg.

BUSSE, J., DIRNBERGER, F, PROBSTL, U., SCHMID, W., 2005, Die neue Umweltpriifung in
der Bauleitplanung, Minchen.

FURST, D., SCHOLLES, F,, 2004, Handbuch Theorien und Methoden der Raum- und Umwelt-
planung, Dortmund.

GASSNER, E., WINKELBRAND, A., 2005, UVP-Umweltvertraglichkeitsprifung in der Praxis,
4. Auflage, Minchen.

KOPPEL, J., PETERS, W., WENDE, W., 2004, Eingriffsregelung, Umweltvertraglichkeits-
prifung, FFH-Vertraglichkeitsprifung, Stuttgart.

OBERSTE BAUBEHORDE IM BAYERISCHEN STAATSMINISTERIUM DES INNERN (Hrsg.),
2008, Planungshilfen flr die Bauleitplanung 2008/09, MUinchen.
http://www.innenministerium.bayern.de/bauen/baurecht/staedtebau

OBERSTE BAUBEHORDE IM BAYERISCHEN STAATSMINISTERIUM DES INNERN (Hrsg.),
2007, Der Umweltbericht in der Praxis, Leitfaden zur Umweltprifung in der Bauleitplanung,
2. Auflage, Mlnchen.

Schutz des Europaischen Netzes ,Natura 2000”, Gemeinsame Bekanntmachung der Bayeri-
schen Staatsministerien des Innern, fir Wirtschaft, Verkehr und Technologie, fir Erndhrung,
Landwirtschaft und Forsten, fir Arbeit und Sozialordnung, Familie, Frauen und Gesundheit
sowie fur Landesentwicklung und Umweltfragen vom 4. August 2000 (AlIMBI. S. 544).

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern

Seite 77


http://www.innenministerium.bayern.de/bauen/baurecht/staedtebau
http://www.stmug.bayern.de/de/natur/oekokont/eingriff.htm

Seite 78

Gesetze

BAYERISCHES NATURSCHUTZGESETZ (BAYNATSCHG): Gesetz Uber den Schutz der Natur,
die Pflege der Landschaft und die Erholung in der freien Natur in der Fassung der Bekannt-
machung vom 23. Dezember 2005 (GVBI. 2006, S. 2, 791-1-UG).

GESETZ UBER DIE UMWELTVERTRAGLICHKEITSPRUFUNG in der Fassung der Bekannt-
machung vom 25. Juni 2005 (BGBI. | S. 1757, 2797), zuletzt geandert durch Gesetz vom
11. August 2009 (BGBI. | S. 2723).

BAUGESETZBUCH (BAUGB), in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. September 2004
(BGBI. I S. 2414), zuletzt gedndert durch Gesetz vom 31. Juli 2009 (BGBI. | S. 2585).

BUNDESNATURSCHUTZGESETZ (BNATSCHG) vom 29. Juli 2009 (BGBI. | S. 2542).

BUNDESARTENSCHUTZVERORDNUNG (BARTSCHV) — VERORDNUNG ZUM SCHUTZ WILD
LEBENDER TIER- UND PFLANZENARTEN vom 16. Februar 2005 (BGBI. | S. 258; ber. S. 896),
zuletzt gedndert durch Gesetz vom 29. Juli 2009 (BGBI. | S. 2542).

RICHTLINIE DES RATES 92/43/EWG VOM 21. MAI 1992 ZUR ERHALTUNG DER NATUR-
LICHEN LEBENSRAUME SOWIE DER WILD LEBENDEN TIERE UND PFLANZEN (FFH-
RICHTLINIE); ABI. Nr. L 206 vom 22.07.1992, zuletzt gedndert durch die Richtlinie des Rates
2006/105/EG vom 20. November 2006 (ABI. Nr. 363).

RICHTLINIE 2009/147/EG DES EUROPAISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES VOM 30.
NOVEMBER 2009 UBER DIE ERHALTUNG DER WILDLEBENDEN VOGELARTEN (VOGEL-
SCHUTZ-RICHTLINIE); ABI. Nr. L 20/7 vom 26.1.2010.

RICHTLINIE 2001/42/EG DES EUROPAISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES VOM
27. JUNI 2001 UBER DIE PRUFUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN BESTIMMTER PLANE
UND PROGRAMME (PLAN-UP-RICHTLINIE); ABI. EG L 197 vom 21.7.2001, S. 30.

VERORDNUNG UBER DIE AUSARBEITUNG DER BAULEITPLANE UND DIE DARSTELLUNG
DES PLANINHALTS (PLANZEICHENVERORDNUNG 1990 - PLANZV 90) vom 18. Dezember
1990 (BGBI.1991 | S. 58).

WALDGESETZ FUR BAYERN (BAYWALDG) in der Fassung der Bekanntmachung vom
22. Juli 2005 (GVBI. S. 313).

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern



Arbeitsgruppe ,Kommunale Landschaftsplanung
in Bayern” am Bayerischen Staatsministerium
fur Umwelt und Gesundheit

Bayerisches Staatsministerium des Innern/
Oberste Baubehorde

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt
Bayerischer Gemeindetag

Bayerischer Stadtetag

Beratung durch Teilnehmer des Facharbeitskreises
Landschaftsplanung

Vertreter der Hoheren Naturschutzbehorde
der Regierung der Oberpfalz
der Regierung von Oberfranken
der Regierung von Schwaben

Vertreter der Unteren Naturschutzbehorde
des Landkreises Aichach-Friedberg
des Landkreises Passau
des Landkreises Nirnberger Land

Technische Universitat Miinchen
Prof. Dr. Beate Jessel, Philipp Kéniger

Fachhochschule Weihenstephan
Prof. Dr. Markus Reinke

Bayerische Akademie fiir Naturschutz und
Landschaftspflege

Landschaftsarchitekten/

Bund Deutscher Landschaftsarchitekten
Georg Dinger, Dr. Michael Schober, Christoph Stein;
Marion Linke, Gudrun Rentsch, Helmut Wartner

Text und Konzeption
Prof. Dr. Ulrike Probstl

Fachliche Beratung
Prof. Herbert Kallmayer

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern

Seite 79



Seite 80

www.natur.bayern.de

Herausgeber: Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Gesundheit
Rosenkavalierplatz 2, 81925 Miinchen (StMUG)

Internet: www.stmug.bayern.de

E-Mail: poststelle@stmug.bayern.de

Gestaltung: Vierthaler & Braun, www.vierthalerbraun.de
Druck: Konrad A. Holtz AG, www.holtz-druck.de

Bildnachweis:  Prof. Dr. Ulrike Probstl, Universitat fiir Bodenkultur Wien,
Belinda Reiser, Thomas Pihusch, Arbeitsgruppe flr
Landnutzungsplanung, Polling

Stand: April 2010

© StMUG, alle Rechte vorbehalten
Gedruckt auf Papier aus 100 % Altpapier

Diese Druckschrift wird kostenlos im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit der Bayerischen Staatsregierung
herausgegeben. Sie darf weder von den Parteien noch von Wahlwerbern oder Wahlhelfern im Zeitraum
von fiinf Monaten vor einer Wahl zum Zweck der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt fiir Land-
tags-, Bundestags-, Kommunal- und Europawahlen. Missbréuchlich ist wéhrend dieser Zeit insbeson-
dere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an Informationsstanden der Parteien sowie das Einlegen,
Aufdrucken und Aufkleben parteipolitischer Informationen oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls
die Weitergabe an Dritte zum Zweck der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevor-
stehenden Wahl darf die Druckschrift nicht in einer Weise verwendet werden, die als Parteinahme der
Staatsregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen verstanden werden kénnte. Den Parteien ist
es gestattet, die Druckschrift zur Unterrichtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden. Bei publizisti-
scher Verwertung — auch von Teilen — wird die Angabe der Quelle und Ubersendung eines Belegexem-
plars erbeten. Das Werk ist urheberrechtlich geschtzt. Alle Rechte sind vorbehalten. Die Broschiire
wird kostenlos abgegeben, jede entgeltliche Weitergabe ist untersagt. Diese Broschiire wurde mit gro-
Ber Sorgfalt zusammengestellt. Eine Gewahr fir die Richtigkeit und Vollstandigkeit kann dennoch nicht
ubernommen werden. Fir die Inhalte fremder Internetangebote sind wir nicht verantwortlich.

BAYERN|DIREKT ist Ihr direkter Draht zur Bayerischen Staatsregierung. Unter
Tel. 089 122220 oder per E-Mail unter direkt@bayern.de erhalten Sie Informa-
tionsmaterial und Broschiiren, Auskunft zu aktuellen Themen und Internetquellen
BAYERNIDIREKT | sowie Hinweise zu Behérden, zusténdigen Stellen und Ansprechpartnern bei der
Tel. Bayerischen Staatsregierung.

Kommunale Landschaftsplanung in Bayern


mailto:direkt@bayern.de
http:www.natur.bayern.de







	Vorwort
	Teil 1: Gesamtkonzept und Planungsprozess 
	Kapitel 1: Welche Ziele verfolgt der Leitfaden zur Kommunalen Landschaftsplanung in Bayern?
	Kapitel 2: Was zeichnet die Landschaftsplanung in Bayern aus?
	Kapitel 3: Welche Arbeitsmaterialien für die kommunale Landschaftsplanung in Bayern sind verfügbar?
	Kapitel 4: Was bringt der Landschaftsplan für die aktuellen Aufgaben und Planungen auf kommunaler Ebene?
	Kapitel 5: Welche Bedeutung besitzt der Landschaftsplan für andere Planungsinstrumente? 
	Kapitel 6: Wann ist ein Landschaftsplan zu erstellen?
	Kapitel 7: In welchen Schritten läuft die Landschaftsplanung ab?
	Kapitel 8: Wie wird der Landschaftsplan in den Flächennutzungsplan integriert (Verfahrensablauf)?
	Teil 2: Planungshilfen und Darstellungsmethodik 
	1. Aufgaben und Inhalte des zweiten Teil
	2. Gliederung der Begründung (Textteil) 
	3. Checkliste zu den landschaftsplanerischen Inhalten
	4. Darstellung der Inhalte in Plänen und Karten (Planteil)
	5. Planzeichen und Darstellungsmethodik 
	6. Informationsgrundlagen 
	7. Glossar 
	8. Literatur



